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Telefon Nr. 324.

Reue!
Von Dr. Gertrud Bäumer,

Mitglied der Deutſchen Nationalverſammlung. D
Zu der Moral, die unſere Feinde zum Kleide ihrer Politik ge

macht haben, gehört die Forderung, daß Deutſchland ſeine Schuld am
Weltkriege und ſeine Sünden im Weltkriege „bereuen“ ſolle, ehe es
den Anſpruch erheben könne, wieder in der Gemeinſchaft der Völker
aufgenommen zu werden.

Es gibt bisher kein Beiſpiel in der Geſchichte, daß der Sieger
an den Beſiegten dieſen Anſpruch erhoben hätte. Er hat ihn äußerlich
büßen laſſen, er hat ſich an ihm für den Krieg ſchadlos gehalten, er
hat ihn, wenn er Grund hatte, neue Friedensſtörung zu fürchten, un

ſchädlich zu machen verſucht, aber er hat nicht verlangt, daß er „Reue“
empfinde und bekenneWarum iſt dieſer Gedanke niemals aufgetaucht? Weil die Führer

der Völker geſchichtlich genug empfanden, um zu wiſſen, daß die Ak
tionen eines Staates nicht mit den Maßſtäben der Kinderſtubenmoral
gemeſſen werden können. Und weil ſie Geſchmack genug und Achtung
genug voreinander hatten, um ſich nicht in die Rolle des politiſchen
Tugendwächters zu begeben.

Nun werden Jdealiſten einer neuen internationalen Moral finden,
daß eben dieſes Neue und Große des gegenwärtigen Friedensſchluſſes
ſei, daß er die Begriffe der Schuld, der ſittlichen Verantwortung vor
der Menſchheit in das Urteil über die Handlungen der Staaten ein
führe, daß er das Recht der Macht und der ſchrankenloſen Selbſtbehaup
tung der Völker fortan verneine und ihr Handeln einer internatio
alen Rechtsidee unterſtelle. Aus der Anhänglichkeit an dieſen Ge
danken haben ja ſchon viele Deutſche ihr pater peccayi den Feinden
bereitwillig zu Füßen gelegt und durch feierliche Abſage an alle, die
nach ihrer Meinung die „Schuld“ am Kriege tragen, ihre moraliſche
Reinigung vollzogen.

Wenn einen das ſo unbeſchreiblich widerwärtig berührt, ſo darf
man gewiſſenhafterweiſe dieſem Gefühl nicht ſo ohne weiteres trauen.
Es iſt vielleicht nur der alte Adam, der für die Demütigung des Ein
geſtändniſſes eigenen Unrechts nicht frei und gerecht genug iſt.
Oder Nein, es iſt ein ſittlich richtige s Empfinden, das ſich gegen

offiziellen Reue auflehnt.
inächſt nicht einmal der Staat verlangt von ſeinem

ſeinen Handel Reue 2und dem Gott, vo ben er d verantwortlich fühlt her nicht eine

Sache der Rechenſchaft vor anderen, und wenn ſie Verwalter des
Rechts wären. Kein Menſch iſt einem andern ſittlich verantwortlich
es iſt die Grundtatſache aller Sittlichkeit überhaupt, daß das Gewiſſen
des Einzelnen nur Gott unterworfen iſt, der Weltordnung, die es über
ſich weiß. Und wer ſich zum Richter anderer aufwirft, bezeugt damit
nur, daß er für dieſe innerſte ſittliche Würde des Menſchen kein Or
gan hat.

Sollte ein Völkerbund zuſtande kommen, deſſen Organ ein inter
nationales Schiedsgericht iſt, ſo würden dieſem Bunde die Nationen
nicht mit ihrer „Moral“ verantwortlich ſein können, ſondern für die
IJnnehaltung der Verpflichtungen, die ſie eingehen. Es hieße unſer
ſiktliches Bewußtſein zurückſchrauben, wollte man dieſe Tugendproze

duren, denen ein Volk durch das andere unterzogen wird, erträglich
inden.t Aber es gibt noch andere Gründe, aus denen wir das Verlangen

nach dem Geſtändnis unſerer „Reu ückweiſen. Der Weltkrieg iſt
im moraliſchen, kulturellen in je geiſtigen Sinne eine Schuld,
die über jedes Maß des Wiedergutmachens rieſenhaft hinausragt.
Aber dieſe Schuld trifft alle, trifft den Geiſt der Wirtſchaft und
der Politik, in dem ſich die Entwicklung des letzten halben Jahrhun
derts vollzogen hat. Die einzelne Nation, die in der Zwangslage
dieſer Weltkonſtellation handelte, mag falſch gehandelt haben, ja ſie
mag aggreſſiver geweſen ſein als die Gefahren, die ihre Entwicklung
bedrohten, es erforderten, ſie mag, indem ſie ihnen zuvorzukommen
meinte, ſie provoziert haben und ſie mag dadurch Unrecht begangen
haben das alkes hindert nicht, daß die letzten Urſachen ihres Han
delns in einer Weltlage beſchloſſen waren, die jede Nation auf gewalt
ſame Selbſtbehauptung hinwies und die zur Grundlage aller Politik
die Vorſtellung machte, daß es hieße, entweder Hammer oder Amboß
ſein. Dieſe Lage und wer könnte ſie beſtreiten? ſtellt die Schuld
eines einzelnen Staates in den Zuſammenhang einer verhängnisvollen
Weltverkettung, innerhalb derer kein einziger ſich als unbeteiligt und
unbelaſtet zu fühlen das Recht hat. Und je phariſäiſcher die andern
dieſe ihre Reinheit behaupten, um ſo unmöglicher muß es uns ſein,
por ihnen uns ſchuldig zu bekennen. In dem Sinne, in dem ſie das
Zugeſtändnis von uns erpreſſen wollen eine ſchwediſche Stimme
perglich dieſe Erpreſſung jüngſt mit Recht mit der mittelalterlichen
Folter ſind wir nun und nimmer belaſtek. Groß und wahrhaft
r würde der Völkerbund nur dann ſein, wenn er aus ſolchen
Völkern beſtünde, die alle bereit ſind, an ihre Bruſt zu ſchlagen und
gemeinſam die alte Erde guf- eine neue Grundlage zu ſtellen.

Aber auch ſubjektiv ſind wir nicht in dieſem Sinne belaſtet. Jedes
Eingeſtändnis einer „Reue“, von unſerem Volke für unſer Volk ab
gelegt, iſt eine Verleugnung und Verunehrung unſerer Toten, iſt
eine ungeheuerliche Herabwürdigung alles deſſen, was in dieſem Kriege

an perſönlicher Hingabe, an ſelbſtloſer Aufopferung, an reinem, ſittlich
vorbildlichem Bürgerſinn bekundet iſt. Unſere Seele darf nicht ſchwach
werden, daß wir uns wir laſſen, die Kränze von den Gräbern
unſerer Toten zu reißen. Viele, viele Tauſende wiſſen von ſich ſelbſt,
daß in dem Geiſt, der ſie bewegte Gut und Leben für Deutſchland

einzuſetzen, nichts war, deſſen man ſich vor irgend einem Gott zu
ſchämen hätte. Es hieße, ſich ſelbſt wegwerfen, wenn über dies Be
wußtſein hinweg uns zu Verbrechern an der Menſchheit ſtempeln
ließen. Mag eine objektive, alle Dokumente berückſ ſichtigende Unter
ſuchung politiſche Schuld hier oder dort feſtſtellen; das deutſche Volk
kann als ſolches keine „Reue“ bekennen, denn Millionen Deutſcher
haben den Krieg ohne einen Funfken egoiſtiſcher Zweckſeßung als Opfer

für das Daſein ihres Landes geführt.

Maercker auf dem Marſch.
Braunſchweig, 17. April. (Priv.-Telegr.) Wie wir er

fahren, hat der Vormarſch des Korps Maercker heute morgen 2 Uhr
begonnen. Wolfen büttel w pflos veſetzt. Heuteabend dür rfte das Korps Braun jen. Die gegenwärtige
Regierung, die haut aus Kommur n und radikalen Unc
hängigen beſteht, ſcheint keine er ſtand zu leiſten. Derfrühere Berliner e ich h orn iſt geflüchtet.

Der Generalftreit en
Bremen, 17. April. Der Generalſtreik hatheute zur Arehen faſt aller führt. Nur w enige Linien

der Straßenbahn halten den ürftig aufrech Der Arbeiterrat und e G er emerhaven habe en beſchloſſen,
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willigen, zum großen T x
Hafen wurde militäriſchDore einem neuen Streik

Leipzig, 17. April. (Priv.-Tel.) Die
bahnangeſtellten beſchloſſen am itt
Forderungen ſofort in den Streweſenden ſtimmten 848 für den Streit 465 dadegen 2 2 Zettel waren

ungültig. Man hofft auf Anerkennung der rungen, da der Streil
eventuell auch über die Meſſe hinaus ausgedehnt werden könnte.

Ein Hutſch in Liban
Libau, 17. April. r Tel.) Die prvoviſoriſche Regierung iſt von B alt er ge u worden Miniſter

präſident Ar iris iſt i miſſio gefl üchtet, derMiniſter des Jnnern, W wur t. S Gouvernement hat e Zeit 5 dem Putſch die ng Regierungs
gebäude übernommen. Einzelheiten fehlen noch.
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als eine Abrechnung, die all
uns noch eine Erneuerung
ſteleitet, aus der Erkenntnis einer Weltſchuld herauswachſen: der
einſeikigen Herrſchaft des wirtſchaftlichen Machtgedankens, dem alles
Leben verſklavt war. Von der Reue über dieſe Schuld wollen wir
Deutſchen vor Gott und der Geſchichte unſer Teil auf uns nehmen.

Zwiſchen Waſfenſtillſand und Frieden.

Wilſon reiſt nicht vor Unterzeichnung
des Friedensvertrages ab.

Aus Paris wird gemeldet:
In amerikaniſchen Kreiſen wird beſtätigt, daß die franzöſiſchen

Meldungen Wilſon werde Ende April heimkehren, nicht zutreffen.
Wilſon denkt nicht daran, den Friedensvertrag durch Oberſt Houſe
unterſchreiben zu laſſen, ſondern beſteht darauf, dies ſelbſt zu tun. Jn
amerikaniſchen Kreiſen wird allgemein e daß Deutſch
land keine großen Einwände gegen den Friedensvertrag erheben werde, da die deutſchen Finanz ſachverſtändigen zu verſtehen ge

geben hätten, daß Deutſchland bereit ſei, die allgemeinen Bedingungen
anzunehmen, und daß ſie nur bezüglich einiger Einzelheiten, ſo z B.
der Höhe der Entſchadigungsſumme und in wirtſchaftlicher und finan
zieller Hinſicht Anderungen vorſchlagen würden.

Fiume-Helgoland.
Eine weitere Meldung vom 16. April beſagt:

Wilſon hat geſtern im Rat der Vier einen Bericht über ſeine Unter
redung mit Orlando erſtgttet, vhne jedoch eine Löſung dieſes Problems
vorzuſchlagen. Eine Beſprechung im Rat der Vier hat nicht ſtatt
gefunden. Nur wurde ſpäter eine amtliche Diskuſſion darüber geführt.
Orlando, der nicht anweſend war, hat ſich ſpäter an Oberſt Houſe Fewandt, der ihm aber keinerlei entſcheidende An twort geben konnte. Das

hat in italieniſchen Kreiſen verſtimmt, da man in dieſem Verhalten eine
Vernachl äſſigung der italieniſchen Intereſſen erblickt. Die Drohung,daß man nach Rom nhtkehrer und einen Separatfrieden mit der ehe
An öſterreichiſch ungariſ Monarchie ſchließen würde, wobei
dieſe, wie man annimimnt, bereit wäre, auf Fi um e zu verzichten, wurde
ganz offen wiederholt Jtalien macht Wilſon den Vorwurſ, daß er auf
ein Kompromiß zuſteuere, und erklärt daß dieſe Politik falſch ſei. Man
tue beſſer daran, eine Partei zu be eſtiedi gen, ſtatt zu verſuchen, beide zu
befriedigen und ſich dabei beive zu Feinden zu machen.

Vertreter der vier Großmächte hatten ſpäter eine Beratung überHelgoland. Die meiſten Anſichten gehen dahin, daß man nach der

Schleifung der Befeſtigungen i ſich nicht weiter über Helgoland
zu unterhalten brauche, ſondern daß man die Vernichtung derZeit und Natur überlaſſen wurne Wilſon meinte, daß das
Fortbeſtehen eines Fiſcherhafens auf Helgoland leine Gefahr mehr dar

ſtellen könne.
Jn Konfet renzkreiſen verlautet weiter, daß man die Löſung der

Frage des S t artales ſo genial finde, daß man dieſe Art der Regelung möglichſt für alle ähnlich jen Fragen beibehalten Min, ſo z. B. für

Deſchen und vielleicht auch für Finrme. Dieſe Gebiete würden dem
nach niemandem angehören und allen Intereſſenten zur Verfügung
ſtehen.

Diplomatiſcher Situationsbericht.
Paris, 16. April. Am Dienstag hatte der Viererrat eine kurze

Be ſprechung Lloyd George war durch Balfour vertreten. Das
Schleswiger e wurde entſprechend den Beſchlüſſen des Derxri
torlalausſchuſſ Bewohner Schleswigs werden über
ihre k g en ſcheiden. Das Referendumwird in Nordſ hie in rig nach Gemeinden
ſtaktfinden, um eir zu e ente en. eAußenminiſter der Frankr reich J Ztaliens und r ung ab, in dererörtert Nun ob die S z nken heuteliiert zu kragen ſeien. Jt zur endgültigen Beſchin
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Trupper zur V Verfügn ug. Es wir hließ laſſenpreußiſche Truppen od e Freiwilligenkorps Epp zur

Hilfe zu rufen. SNürnberg, 17. April. (Priv.-Tel.) Die Bayeriſche Volks
zeitung ſchreibt: Wie wir von gutunterrichteter Seite erfahren, ſtehen

nach Bamberg

n, m ipinng gen w

id vo n einen n bampfmittel ſteh jen

preußiſche Trüppen zum Abmarſch
beri t

Die Rote Garde hat auf der Strecke Jhgolſtadt- München beiAllagh die Schienen aufgeriſſenDie Münchener Anar Hiſten Führer M ü h ſam, Landauer
ubnd Wadler wurden in das Zuchthaus Ebrach bei Bamberg
überführt.

Nürnberg, 17. April. (Priv.- Telegr. Geſtern ſind ſtarkeJnfat terie- und Artillerie en nach Buchloe abgegangen.
Auf Veranlaſſun 3. Armeekorps wurde der Ernährungs-

Wohnung in Straubing verhaftet.miniſter in ſeiner

t n zSpartaliſtiſche Flottenmanöver.
Berlin, 17. t (Prid. Tel) Wie aus Stuttgart gemeldet

wird, verſuchten Spartakiſten von Lindau aus, mit MotorbootenFriedrichs s hafen n zreifen, um ſich in den Beſitz der dort
lagernden Schiffe und der Zeppelinwerft zu ſetzen. Der Verſuch wurde
vereitelt.

Zum Angeſtellten Streit in Berlin.
Berlin, 17. April. (Priv. Telegr. Obwohl die Verhandlungen

noch nicht zum Ab ſchluß gekommen ſind, dürfte, wie wir erfahren, eineEinigung ſowohl im Bankgewerbe als auch in der Metallinduſtrie

und den Warenhäuſern und Spezialgeſchäften erfolgen.
Exploſion eines Munitionsdepots in Dietrichsdorf.
Kiel, 17. April. Geſtern vormittag erfolgte eine gewaltige Ex

ploſiion auf dem Munitionsdepot in Dietrichsdorf. Durch den Luftdruck wurden zahlreiche Fenſter und Ladenſcheiben in der Stadt und

in den Vororten zertrümmert. über 100 Perſo nen wurden leicht
und 10 ſchwer verlebt Ein O Oberfenerwe ker iſt tot.

Dentſclan bet e werden eſem 3 Suſetaethe g wird
mit der Abhaltung einer geheimen Volldbung gerechnet Die deut

ſchen Vertreter werden am 25. April in Verſailles eintreffen. Die
re hungen werden wahrſcheinlich erſt einen oder zwei Tage ſpäter
beginnen. Die deutſchen Vertreter können einen Kurier an ihre Re
gierung ſenden, um den genauen Wortlaut zu übermitteln. Da die
Reiſe nach Berlin und zurück acht Tage in Anſpruch nimmt, wird den
deutſchen Unterhändlern ein entſprechender e zur ünterzeich
nung gewährt werden. Man hofft, bis zum 15. Mai mit dieſer For
malität fertig zu ſein.

Auch Jtalien will Entſchädigung haben.
„Agenzia Stefani“ meldet aus Rom: Die am Monte Citorioverſammelten Senatoren und. Deputierten einigten ſich auf fol gende

Erklärung, die Orlando telegraphiſch übermittelt wurde: Dieunterzeichneten Senatoren und Deputierten am Monte Citorio be
kennen, daß das italieniſche Volk mehr denn je hinter ſeinen B ertretern
ſteht. Sie betonen, daß keine Regierung und kein Parlament einen
Frieden annehmen könne, der die Gefühle und Intereſſen des italie
niſchen Volkes verletzt, indem demſelben das Recht auf wirtſchaftliche

und finanzielle Entſchädigung abgeſprochen und die Sicherſtellung derGrenzen nicht gewährleiſtet wird.

Dieſe Erklärung wurde von mehr als 100 Senatdren und 200Deputerten unterzeichnet.

Form und Inhalt des Vertragsentwurfes.
Aus amerikaniſch offiziöſer Quelle wird aus Paris gemeldet:

Der Friedensvertrag enthält 75 000 Worte. Ein einleitender Verkrag
die allgemeinen Grundſätze auseinander, die dann in anſchließenden

Zrotokollen ihre Anwendung finden. Dieſe Protokolle werden unter
anderem den Völkerbund betreffen, den die Deutſchen zwar unterſchreiben
ſollen, aber ohne als Mitglied zugelaſſen zu werden, bis der Sllerbund
entſprechend den betreffenden Beſtimmungen Deutſchland ziläßt. Ver
mutlich wird der Viererrät eine beſondere Verhandlungskommiſſion
ſeinen eigenen Mitgliedern bilden. Es ſind jedenfalls mündlichelkäuterungen“ geplant, bevor die deutſchen Delegierten zur Beſe

faſſung nach Weimar zurückkehren. Die Miniſter des Auswärti
Großmächte, die im ſogenannten „Fünferrat“ zuſammengefaßt
werden Dienstag die techniſche Seite der Frieden
handlungen beſprechen. Die Verhand dlungen werden wohl
Paris ſtaktfinden, weil die Schwierigkeiten der Vorbereitu a
den Empfang der deutſ chen Delegation in Verſailles zu grnoch ungelöſte el Frage wird angebli die T
Friedens ſenkwurfes an die Deutſchen nicht verzöge
w a h r ſcheinlich daß gleichzeitig mit den Deutſchen auch di
icher r n Paris gerufen werden Die Einladunc
Bulgaren und Türken wird wahrſcheinlich nur wen
Rückkehr der deutſchen Delegierten von Weimar erfolgen.
unterzeichnung wird aber, wie in Paris mit Sicherheit ar
wird, von den Vertretern des Vier s re vor
werden können. Für en Ausman noch 20 bis 30 Tage. Wenn zwei Drittet de
träge ratifiziert haben, ſolch ſie in Kraſt treten. (2) P
wird, wenn die jetzigen Umſtände weiter maßgebet nd b

kaniſchen Kongreß nicht ſpäter als am 1. Juni zur Rat
ſammenberufen und wohl von Paris W dazu einladen.
gen wird ausdrückl lich hinzugefügt, daß ſie ſich natürlich r
lichen können, falls die Drohungen aus Seutſhland daß die

bedingungen nicht unterzeichnet werden würden, Bluff ſind, undfalls die jetzige deutſche Regierung bleibt. Wenn man de E

einen Vergewaltigungsfrieden aber ilehnen, für einen „Bluff“
wird man wohl erkennen müſſen, daß das ein Irrtum iſt.

Es werden dann noch folgende Einzelheiten gegebenFlugweſen und Flottenbeſtimmungen umfaſſen etwa je d

die über den Schadenerſaßz t die gleiche Anzahl. Uber die Waſſerwege,
De Schuldfragen und die Grenzbeſtimmungen handeln je h

letzten N ächrichten über die A btrenn un g des Saarbeckensind richt g. Die R zrenze iſt noch unbeſtimmt. D Die Feſtungs
wette werden ſicher geſchleift Frankreich werden Bürg ſchaften gegeben

werden, die nach ſeiner Meinung e ichen“. Eine internationale
Armee wird hingegen nicht gebildet. Danzig und das Weichſelbecken
werden internatitonaliſiert, ebenſo der Rhein, die Elbe und



der Njemen; die Weichſel alſo augenſcheinlich nur in threm deutſchent i Der Kieler Kanal bleibt deutſch, aber offen für alle Schiffe.
Seine Befeſtigungen werden geſchleift. In Bezug auf die deutſchen
Zölle wird Frankreich ezuen des Schadenerſahes Vorzugsrechte
genießen. Die Neutralität Belgiens nach dem Vertrag von 1839 wird
aufgehoben. Die d rorufreger berührt der den Deutſehen vore Vertrag nicht. Darüber wie deren Regelung in h des

eſamtfriedensvertrages erfolgt, wird noch beraten

Zur Lage im Reiche.

Ole preußiſche Eiſenbahn vor der Betriebseinſtellnng.
Nach dem Berliner Tageblatt“ ſteht die preußiſche Eiſenbahn,

wie amtlich mitgeteilt wird, wenn nicht ſehr bald wieder eine Zu
nahme der Förderung der Ruhrkohlen eintritt, unmittelbar vor der
Betriebseinſtellung, denn die Kohlenvokräte der Eiſenbahn
verwaltungen reichen in den meiſten Direktiosbezirken nur noch für 1
bis 2 Tage.

72 Perſonenzüge ansgefallen.
Kaſfel, 17. April. Jm Direktionsbezirk Kaſſel ſind geſtern

weitere 72 Perſonenzüge wegen Kohlenmangels ausge
fallen.Böllige Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs in

Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 17. April. Der Verkehrsausſchuß des Ar

beiterrates bei der Eiſenbahndirektion teilt mit: Am Freitag wird
wegen Kohlenmangels vorausſichtlich der geſamte Eiſ enbahn-
betrieb von und über Frankfurt zum Stillſtand
kommen. Der Verkehrsausſchuß empfiehlt deshalb die letzte Reiſe
gelegenheit am Donnerstag abend zu benützen. Zweckmäßig werden
die Fabriken auch im Intereſſe der auswärts wohnenden Arbeiter von
Freitag bis Dienstag die Werke ſtillegen.

Die Frage der Garniſonen.
Von zuſtändiger Seite wird uns aus Berlin mitgeteilt:

Nationalverſammlung hat beſchloſſen, das deutſche Heer aufzulöſen.
Aber auch wenn damit gerechnet werden kann, daß in Zukunft ein
neues Heer gebildet wird, ſo iſt ſeine Stärke und Gliederung zurzeit
noch völlig ungewiß. Es iſt zu verſtehen, daß die Städte in denen
bisher Truppenteile ſtanden, in Sorge ſind, daß ihnen die Garniſonen
enommen werden, denn ſie werden wirtſchaftlich dadurch geſchädigt.
ie Mehrzahl von ihnen werden ſich mit dieſem Gedanken abfinden

müſſen, wenn die Behörden auch bemüht ſein werden bei etwaiger
Zuteilung von Garniſonen auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Rück
icht zu nehmen. Ebenſo kann man verſtehen, daß die Einwohner esnen empfinden, Truppenteile, die viele Jahrzehnte, ja Jahr

in ihren Mauern geſtanden haben, zu verlieren und a des

Die

alb an die Regierung wenden. Jhnen kann aber in dieſem Augen
lick keine Antwort werden, da die Zukunft des Heeres noch völlig

ungeklärt iſt. Anfragen in dieſer Richtung erübrigen ſich daher.

Braunſchweig lenkt ein
Der Generalſtreik in Braunſchweig beendet.
Braunſchweig, 16. April. Der Generalſtreik in Braunſchweig

iſt beendet. Die Führer der Braunſchweiger Bewegung haben mit
General Märcker, der in Braunſchweig Reichsexekutive ausüben
ſoll, in Magdeburg verhandeln wollen. Jhnen iſt Helmſtedt als
Ort einer Zuſammenkunft bezeichnet, zugleich aber mitgeteilt worden
daß die jetzigen Braunſchweiger Gewalthaber von General Märcker
lediglich die Bedingungen in Empfang nehmen können, die
er anf Befehl der Reichsregierung u ſtellen und durchzuführen habe.
Die Forderungen der Reichsregierung betreffen Entwaſfnung der Be
völkerung, Auflöſung der Volksmarinediviſton und der Volkswehr und
Aufſtellung von Freiwilligenverbänden lediglich aus Braunſchweigern
Außerdem hat General Märcker den Auftraäg, die bisherige Regierung
in Braunſchweig abzuſehen und eine neue Regierung entſprechend der

uſammenſetzung der Landesverſammlung einzurichten. Auch der
raunſchweigiſche Arbeiterrat ſoll aufgelöſt werden. Ein Widerſtand

iſt in Braunſchweig nicht geplant. Die Volksbeauftragten haben einen
Aufruf erlaſſen in dem ſie die Bevölkerung zur Wahrung von Ruhe

rdnung und zur Beſonnenheit auffordern. Der ſeit dem 8. Apri
rochene Verkehr mit Braunſch

men werd e
Braunſchweig rüſtet zum Widerſta S

ber Braunſchweig wurden durch Regierungsflieger Jlugblätter
abgeworfen, in denen vor Plünderungen und Gewalttätigkeiten gewarnt
wird. In Wirklichkeit regiert in Praunſchweig der rebolutionäre
Aktionsausſchuß. Zahlreiche Verhaftungen von Regierungstreuen wur
den vorgenommen Die Regierung ſtützt ſich auf die Volkgmarine
diviſion, die ihren Standort in der Huſarenkaſerne hat (früher
hauſte ſie im herzoglichen Schloß Außerdem beſteht noch eine Volks
wehr und die bewaffnete Arbeiterſchaft. Die Arbeiter
der größeren Betriebe ſind meiſt radikal geſinnt. Auch auf dem Lande
werden die Arbeiter bewaffnet. Eifrig wird an der Ausbildun der
Arbeiterjugend in den Dörfern gearbeitet. Seit Ausbruch des Generalſtreiks finden auf dem Schloghof große Maſſenverſammlungen ſtatt,

in denen die bekannten Kommuniſtenführer reden. Vater aus Magde
vurg, Dorrenbach, der Düſſeldorfer „Bürgermeiſter“ Schmittgen, viele
Matroſen und ruſſiſche Agenten halten ſich in Braunſchweig auf. Eich
horn tritt wieder unter ſeinem richtigen Namen in den Verſamm-
lungen auf. Die Streikleitung erläßt ſchärfſte Beſtimmungen nach
H. Uhr darf niemand mehr auf der Straße ſein. Trotzdem kreibt ſich
auch nachher das Geſindel noch umher. Man bereitet ſich auf die
Kämpfe mit den Regierungstruppen vor. Jn weitem Umkreis von
Braunſchweig ſtehen Poſten. Der Anmarſch der Truppen ſoll von

Flugzeugen bewacht werden. Die Landſtraße nach Magdeburg ſteht
unter ſtändiger Bewachung. Hinter dem Schloß und an der Eiſen
bahnſtrecke nach Magdeburg ſind Schützengrä ben feſtgeſtellt
Auf dem Schloßhof ſind Barrikaden aufgebaut und Geſchütze auf
geſahren. Auch der Flugplatz iſt in Händen der Kommuniſten. Die
Erbitterung über die Freilaſſung Landsbergs iſt groß. Auf die Nachricht vom Wingreiſen der Regierungstruppen haben bereits verſchie
dene Kommuniſten Braunſchweig verlaffen. Die Streikleitung hat den
Beamten, die ſich am Gegenſtreik des Bürgertums beteiligen, die
Lebensmittelkarten vorläufig nen

Hie Streilbewegung im Keiche.
Vor der Beilegung des Generalſtreikes der Angeſtellten in Berlin

Aus Berlin wird berichtet: Jm Verlaufe des Mittwoch nach
mittag iſt in den einzelnen Betrieben eine Abſtimmung über die B e
teiligung am Generalſtreik vorgenommen worden. Doch
kiegt das Ergebnis hierüber noch nicht vor. Wie es heißt, wollen auch
die Angeſtellten der Hochbahn in den Streik eintreten. Die
Straßenbahnangeſtellten werden in einer Donnerstag ſtattfindenden
Sitzung ſich über ihre Stellungnahme ſchlüſſig werden. Die Beamten
der Lebensmittelverſorgung, die ebenfalls ſtreiken wollten haben von
der ZentralStreikleitung die ausdrückliche e n erhalten, auf ihrem
Poſten zu bleiben. Man hofft, daß noch die Na mittagsverhandlung
mit dem Reichsarbeitsminiſter und der ZentralStreikleitung zu Vor
ſchlägen und zur Beilegung führen werden. Jn den Kreiſen der Ar
beitgeber wird erklärt, daß dieſe noch in letzter Stunde ihr Entgegen
kommen dahin erweitert haben, daß ſie den Angeſtellten das volle Mit
beſtimmungsrecht bei Entlaſſungen zugebilligt haben mit der einzigen
Beſtimmung, daß dieſe Formulierung durch das kommende Reichsgeſetz
über das Mitbeſtimmungsrecht der Angeſtellten abgelöſt wird.

Die Bankbeamten verhandelten am Mittwoch nachmittag vor einem
Schlichtungsausſchuß mit der Regierung und man hofft, daß dieſe Ver
handlungen ebenfalls zu einem günſtigen Ergebnis führen werden.

Generalſtreik in Bremen.
Bremen, 16. April. In einer geſtern abend hier abgehaltenen

Verſammlung, in der Beerfelde aus Berlin ſprach, verlas
der Vorſitzende der Verſammlung eine Bekanntmachung des 21er
Rates, der ab 12 Uhr nachts den allgemeinen Ausſtand erklärte
Sämtliche Arbeiter der größeren Werke wie der Aktiengeſellſchaft
Weſer, des Hanſa-Lloyd uſw. ſind heute morgen der Arbeit fernge
Hlieben, während bei der Maſchinenfabrik Franke um 9 Uhr nur ein
Teil der Arbeiter das Werk verließ. Der größte Teil der Straßen
hahner hat ſich dem Ausſtande angeſchloſſen. Das Gas und Waſſer
werk arbeitet weiter.

Der Generalſtreik geſcheitert.
Bremen, 16. April. Der Generaälſtreik kann als miß

un gen bezeichnet werden Außer in den Großbetrieben wird überall
gearbeitet. Bei der Straßenbahn iſt der Streik vollſtändig zuſammen
gebrochen. Eine neue Abſtimmung ergab eine überwältigende Mehr
heit für die Wiederaufnahme der Arbeit. Verſchiedene

eig dürfte noch vor Oſter

Straßenbahnlinien verkehrten ſchon heute nachmittag wieder. Die An
geſtellten der vom Streik betroffenen Betriebe haben beſchloſſen, den

Generalſtreit abzulehnen. Jn einzelnen Fabriken ſind die Lohnbe
amten bereits in einen Generalſtreik eingetreten. Die Lebensmittel
kommiſſion gibt bekannt, daß die für Sonnabend vorgeſehene Verteilung
von Lebensmitteln nicht ſtattfinden kann. Da die Hafenarbeiter
ſtreiken, wollte der Kapitän des im Hafen liegenden amerikaniſchen
Lebensmitteldampfers ſogleich wieder abfahren. Darauf
als 100 Freiwillige aus dem Bürgertum ſich an die Entladung des
Schiffes gemacht, die unter dem Schutze des Militärs vor ſich geht.
Der Hafen iſt militäriſch beſetzt. Von den Unabhängigen für Freitag
morgen einberufene Verſammlungen unter freiem Himmel wurden
verboten

Abbau des Mühlheimer Streiks
Mülheim a. Ruhr, 17. April. Die Mülheimer Arbeiterſchaft

beſchloß in einer großen Verſammlung geſtern einſtimmig die Beendigung des Generalſtreiks. Heute ſoll die Arbeit nach
Utägiger Pauſe wieder aufgenommen werden. Auch die Straßenbahn
nimmt ihren Verkehr wieder auf. Die Friedrich-Wilhelmshütte hat
erklärt, nur 400 Arbeiter vorläufig beſchäftigen zu können, da es an
Kohlen fehle. Die Arbeiter beſchloſſen, eine Deputation nach Dortmund
zu ſenden, um zwecks Unterbringung ſämtlicher Arbeiter beim Reichs
kommiſſar Severing vorſtellig zu werden. Vorausſichtlich müſſen auf
einige Zeit 2500 Arbeiter der Hütten feiern. Die Arbeiter der Firmen
Schmitz-Scholl und Tengelmann ſind in einen Sympathieſtreik zu
gunſten der ſtreikenden Angeſtellten, die wegen Lohnforderungen die
Arbeit niedergelegt haben, eingetreten. Die Mülheimer Bergleute ver
harren weiter im Streik und haben einen entſprechenden Beſchluß ge
faßt. Die auch zum Mülheimer Bezirk gehörenden Zechen liegen nach
wie vor ſtill.

Folgen des Ruhrſtreiks.
Barmen, 17. April. Wie in anderen Städten, ſo zeigt der

Rührſtreik auch hier bedenkliche Folgen. Jnfolge des fehlenden
Gaſes können in den Krankenhäuſern die Jnſtrumente nicht mehr
ſteriliſiert werden, auch können keine bakteriologiſchen Unterſuchungen
mehr vorgenommen werden, ſo daß die anſteckenden Krankheiten, wie
Typhus, Ruhr uſw. nicht ſo ſchnell erkannt und bekämpft werden

önnen. Bei weiterer Fortdauer des Streiks droht angeſichts der
Übertragbarkeit der Krankheiten in den Krankenhäuſern ernſteſte Ge
fahr. Es zeigen ſich alſo dort dieſelben Folgen wie in Leipzig wäh
rend des Generalſtreiks.

Die Bochumer Bergwerks- Aktiengeſellſchaft in Konkurs.
Bochum, 16. April. Am 14. April iſt über das Vermögen der

Bochumer Bergwerks-Aktiengeſellſchaft, der die Zeche „Präſident“ ge
hört, das Konkursberfahren eröffnet worden. Die Geſellſchaft iſt in
folge der dauernden Streiks und der immer größer werdenden Forde
rungen der Bergarbeiterſchaft zu großen Verluſten gekommen ſo daß
der Konkurs nicht abzuwenden war.

Hie Vorgänge in Bayern.

Der Vormarſch ne gegenünchen.
Bamberg, 16. April. Miniſterpräſident Hoffmann und Kriegs

miniſter Schneppenhorſt haben heute nacht zu einer kurzen Jnfor
mationsreiſe Bamberg verlaſſen. Jhre Reiſe hängt mit den Schritten
zuſammen, die gegen München unternommen werden ſollen. Gegen
München ſind jetzt alle verfügbaren Truppen der Garniſonen Um
Ingolſtadt und Regensburg ſowie Abteilungen aus den füdbayeriſchen
Garniſonen zum Aufmarſch in Bewegung geſeht worden. Der An
griff ſoll von Dachaun aus beginnen und wird von einem bekannten
baheriſchen General geleitet. Samtliche modernen Kampfmittel ſtehen
den Truppen zur Verfügung. Doch ſagen der Regierung naheſtehende
Kreiſe, daß die in Marſch geſetzten Truppen leider nicht ausreichend
ſeien und es ſich ſchließlich nicht umgehen laſſen werde, preußiſche
Truppen oder das Freikorps Epp, das in letzter Zeit ſtattlichen Zuzug
aus bayeriſchen Bürgerkreiſen erhalten hat, zu Hilfe zu rufen.

Das belagerte München

ch gegen München
Beſchlag

ßem Umfange ſtatt
zinerkloſter ein und

i ung lockade, dierichte, werde ſich bald n die Münchener Bürger richten.
iahmen von Lebensmitteln haben bereits in
gefunden. So drangen Bewaffnete in das Ka
raubten dort die Vorräte. Mannſchaften der Ro
geſtern der Stadt Roſenheim bemächtigt, die dort gefangen genomt
metnen Kommuniſtenführer befreit und die Räterepublik wieder auf
gerichtet. Die Gerüchte von ſtandrechtlicher Erſchießung der beiden
Stadtkommandanten Duerr und Rueger bewahrheiten ſich nicht. Da
gegen ſind zahlreiche angeſehene und politiſch einflußreiche Perſonen
als Geiſeln feſtgenommen. Der Volksbeauſtragte für Auswärtiges
Dr! Lipp iſt nicht in der Jrrenanſtalt, ſondern gehört zu denen, die
in München von der früheren Regierung fortgeſchafft worden ſind
Die Münchener Zeitungen werden von Truppen der Roten Garde
beſetzt gehalten und ſind geſtern nicht erſchienen Der vorliegende Bericht ſchließt mit den Worten: Soeben beginnen di Glocken der Stadt

Sturm zu läuten.wehrfeuer.
Gleichzeitig hört man aus der Ferne Ge

Beginnende Hungersnot.
ber München erfährt man weiter folgendes: Kartoffeln ſeien in

München überhaupt nicht vorhanden. Die Zufuhr an Milch, Fleiſch
und Gemüſe ſei äußerſt gering. Würde der oberbaheriſche Eiſenbahn
verkehr völlig eingeſtellt, ſo ſei, wie vom Zentralrat in München Ende
der vorigen Woche mitgeteilt wurde, der Tod von Tauſenden
von Säuglingen in München zu erwarten Trotz der
ſchlechten Ernährungslage Münchens häben die gegenwärtigen Macht
haher in München in lügenhaften Funkſprüchen erklärt, daß München
mit Lebensmitteln aus Italien reichlich verſe t werde. Herr Toller
ging ſogar noch weiter und ließ über Nürnberg Flugblätter abwerfen,
wonach die erſten ruſſiſchen und ungariſchen Lebensmittel eingetroffen
ſeien! In den Kaſernen verſpüren die Soldaten bereits in erheblichem
Maße die beginnende Hungersnot.

über die Ernährungslage in Bayern
teilt das Staatsminiſterium für Landwirtſchaft mit, daß die Ernäh
rungslage von der Politik unbeeinflußt bleiben müſſe, womit es ſagen
will, daß die Regierung Hoffmann nicht geſonnen iſt, gegen die Mün
chener Gewalthaber mit Hungerblockade vorzugehen Der amtlichen
Auslaſſung iſt weiter zu enknehmen, daß die Ernährungskriſe in
Bayern in der Hauptſache als überwunden angeſehen werden könne,
da es der Regierung Hoffmann und den verantwortlichen Stellen ge
lüngen iſt, die Ordnung wiederherzuſtellen. (Mit Ausnahme von
München Die Regierung hat nunmehr für die Bam ger Preſſe
und die hier weilenden auswärtigen Zeitungsvertreter eine Preſſe
abeteilung eingerichtet, zu deren Chef Legationsrat Hamm, ein ſehr
entgegenkommender und von der alten Regierung übernommener Herr,
ernannt worden iſt.

Die Plünderungen in München
Augsburg, 17. April. Die Lage in München iſt unverändert.

Geſtern nacht ereigneten ſich in München größere Plünderungen, bei
denen große Werte vernichtet wurden. Es wurde von den jehigen
Machthabern damit nun ſämtliche Hotels zu räumen und ſie ihrer
Lebensmittel zu berauben. Flüchtlinge, die aus München kommen, be
richten, die Leute, die zur Beſchlagnahme der Lebensmittel ausgeſchickt
waren, hatten einen Ausweis, wonach ſie berechtigt waren, Lebens
mittel, Bargeld und Juwelen zu beſchlagnahmen. Die Hausſuchungen
begannen beim Grafen Törring und beim Prinzen Hohenlohe. Die
Lebensmittelgeſchäfte und Reſtaurants ſind größtenteils geſchloſſen
Milch gibt es ſchon ſeit drei Tagen nicht mehr. Desgleichen mangelt
Broöt. Auch die Fleiſchorräte ſind bis auf Gefrierfleiſch vollſtändig
zuſammengeſchmolzen. Es iſt mit größter Lebensgefahr verbunden
auf die Straße zu gehen. Dem Reſt rechtsrepublikaniſcher Truppen
iſt es gelungen, aus München mit der Eiſenbahn in der Richtung nach
Jngolſtadt zu entkommen. Die Machthaber in München halten in
einem Umkreis von 20 Kilometern alle Verkehrswege beſetzt und laſſen
niemand nach München hinein noch aus der Stadt heraus

Verſchanzung der Kommuniſten in den Vorſtädten Münchens.
Aus München wird gemeldet, daß ſich die Kommuniſten, die etwa

8000 Mann ſtark ſind, in den Vorſtädten von München verſchanzen.
Nach einer Meldung aus Nürnberg ſind gegen München neue Regie
rungstruppen in Stärke von 8000 Mann abgegangen. Jn München
ſind nach einem aufgefangenen Funkſpruch über 100 Geiſeln von den
Kommuniſten feſtgenommen.

Nach Meldungen aus Jngolſtadt ſind, um einen Ausfall der Mün
chener Roten Garde zu verhindern, bei Allach die Schienen der Linie
Jngolſtadt München aufgeriſſen worden.

haben mehr

ten Garde haben ſich

e I S eErnſter Kohlenmangel in Augsburg
Augsburg, 17. April. Jn der Magiſtratsſitzung wurde mitgeteilt, daß nie der 9tägigen Dauer der Ratererutlit Augsburg

wegen der Kohlenverſorgung vor einem Abgrunde e Die Eiſenbahn
habe nur noch für 10 a Kohlenvorräte. Sei dieſe Zeit vergangen
ſo ruhe in Bayern jeder Eiſenbahnverkehr. Mehrere
triebe haben infolge Kohlenmangels bereits ſtillegen müſſen. Die
Augsburger Jnduſtrie befindet in der ſchlimm Ken Lage.
Es wird kaum möglich ſein für die kommunale Lebensmittelverſorgung
die nö en Kohlen zu beſchaffen.

W

Politiſche Überſicht.
Vor großen Ereigniſſen in Jrland.

Die Baſeler „Jnformation“ meldet aus London: In den nächſten
Tagen erfolgt in Dublin die Konſtituierung der iriſchen
Regierung durch die Parlamentsmitglieder. In einer öffentlichen
Sitzung wird die neue iriſche Regierung ihre Stellungnahme und ihr
Programm zur inneren und äußeren Politik darlegen und dann Tele
grämme an Wilſon und die amerikaniſchen Jren ſenden
mit der Bitte um warme Unterſtützung des iriſchen Volkes. Die Eng
länder wolken die iriſche Nationalverſammlung mit Milikärge-
w alt auseinandertreiben laſſen, wogegen man auf iriſcher Seite be
waffneten Widerſtand organiſiert.

Deutſchlar d.
Das Geſetz über die Betriebsräte fertiggeſtellt. Wie der „Vor

wärts“ hört, iſt das Geſetz über die Betriebsräte ſo gut wie fertig
geſtellt, ſo daß es vorausſichtlich nach den Oſterferien bereits in der
Nationalverſammlung eingebracht werden kann. So wird zunächſt
das Mitbeſtimmungsrecht geſetzlich geregelt werden. Das Blatt meint,
es ſei zweifellos richtig, daß die Gründe der gegenwärtigen Konflikte
in der Harthörigkeit eines großen Teiles der Unternehmerſchaft lägen.
Was im Verſicherungs- und Brauereigewerbe möglich ſei, könne inanderen Gewerben nicht unmöglich ſein. Andererſeits ſei zu über
legen, ob es ſich bei der jetzigen Wirtſchaftslage verantworten laſe, den

Kampf aufs Außerſte zu treiben.
Die Deutſche Volkspartei hielt am letzten Sonntag ihren

Parteitag in Kaſſel ab. Aus der programmatiſchen Rede Streſe
manns heben wir die Angriffe gegen den Prinzen Max von Baden
hervor, dem Streſemann ſchmählichſte Charakterloſigkeit vorwarf, weil
er in feiger Flucht alles preisgegeben und die Macht an die Sozial
demokratie abgegeben habe. Jn der Rätefrage empfahl er einen Antrag, der auch angenommen wurde, der ſich Pmpathiſch zu der Aus

tung der Räle zu einem Parlament der an Arbeit aus
ſprach. Den Plan einer exorbitanten Vermögensabgabe lehnte Streſe
mann ab. Den einzigen Ausweg bilde der Gedanke einer Sozialiſie
rung des Ertrages, dem hervorragende Führer der Großinduſtrie be
reits zugeſtimmt hätten. Das Reich ſolle Mitbeſitzer aller Unterneh
müungen werden und dadurch Teilhaber an allen Mehrerträgen, die
durch die Jnitiative des Unternehmers und die Verbeſſerung der
Technik erzielt werden könnten. Weiter erklärte Streſemann, daß ſeine
Freunde zu einer Einigung des geſamten Liberalismus
bereit geweſen ſeien, daß ſie aber eine Verbindung mit dem linken Flügel
der Demokratie hätten ablehnen müſſen; ſie würden ihre Selbſtändig
keit nach rechts und nach links wahren und jede Verſchmelzung nach
rechts ablehnen. Nach Streſemann ſprach Fraktionsführer Heinze in
einer Weiſe, die erkennen ließ, daß er die Front entſchieden gegen
links zu nehmen entſchloſſen ſei.

Parlamentariſierung oder Diplomatie? Durch die Preſſe ging
kürzlich die Mitteilung, daß die Beſetzung von Geſandtenſtellen durch
Parlamentarier erfolgen und daß die einzelnen Poſten unter Mit
glieder der Mehrheitsparteien verteilt werden ſollten. Das Berliner
Tagebl.“ hatte ſich ſcharf dagegen gewandt und S e mm
Bedenken dagegen geäußert. Die „Berliner Börſenztg.“ ſtimmt
dem zu, macht aber darauf aufmerkſam, daß die Anregung von dem

Reichsminiſter des Auswärtigen ausgegangen ſei, der den einzelnen
Fraktionen je einen beſtimmten Geſandtenpoſten zur Beſetzung zur

Verfügung geſtellt habe.
Uber die Neuregelung des Vorſitzes im Schulvorſtand hat der

Kultusminiſter Haeniſch folgende Verfügung erlaſſen Die drittAnweiſun 6. November 1907 zur An ing de Schuſtt

chulvor des an: Der ddehrzahl der Provinzen wird es entſprechen,
inſpektor, ſofern er Mitglied des Schulvorſtandes iſt, mit dem Vorſitz
und bei der Teilung nach Seſchäſtszweigen mit dem r der
inneren Angelegenheiten zu betrauen. In Abänderung dieſer Anord
pung beſtimme ich hiermit, daß in den t
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ſtwicklung ſin de
en, meiſtens den Ortsſchul

ulverbänden, in denen
Richt dem Gemeindeborſteher der Vorſitz im Schulvorſtande übertragen
iſt. in Zukunft bei einem Wechſel im Vorſitz vornehmlich auch die
Lehrer in Betracht zu ziehen ſind. Die Regierungen wollen künftig
in dieſem Sinne verfahren.

Provinz und Umgegend.
t Bad Sulza, 17. April. Am hieſigen Bahnhof wurden zwei

Frauen aus Leipzig abgefaßt, die einen Reiſekorb mit 35 Pfund
Butter ausführen wollten

Eiſenach, 16. April. Wie die Schweſternſtädte Weimar und
Jena, ſo ſoll nun auch Eiſenach eine öffentliche Leſehalle be
kommen. Mehrere Vereine haben bereits nennenswerte, einmalige
Beträge zur Verfügung geſtellt oder jährliche Unterſtützungen durch
kleinere Summen daneben auch Schenkungen zugeſagt.

Groitzſchen, 17. April. Es hatte ſich das Gerücht von einem
grauenvollen Morde verbreitet, weil auf dem Bahnhofe eine Kiſte ge
öffnet worden war, in der ſich eine Leiche befand. Wie von zu
ſtändiger Seite mitgeteilt wird, klärt ſich die Angelegenheit in harm
loſer Weiſe auf. Es handelt ſich nämlich um die Leiche eines ver
ſtorbenen Jnſaſſen der Morxitzburg, die nach e en werden
ſollte und die durch ein Verſehen nach dem Bahnhof Groitzſchen „ver
ſchoben“ wurde.

Langenſalzag, 17. April. Jn der Langenſtraße am Rande des
Flutgrabens der Salza würde eine etwa ſechs Wochen alte Kinder
le iche gefunden. Sie war in beſtialiſcher Weiſe verſtümmelt. Wie
die hieſige Volkszeitung meldet, war der Kopf zerſchmettert und beide
Hände abgehackt. Man nimmt an, daß die Leiche durch das Hoch
waſſer angeſchwemmt worden iſt.

Saalfeld, 17. April. Der Einbrecher, der kürzlich hier bei der
Firma Becker Salinger Seidenwaren im Werte von 40000 raubte,
iſt aus dem Militärgefängnis in Rudolſtadt ausgebrochen, indem er
durch den Kamin verduftete. Wie gemeldet wird, handelt es
ſich um einen fahnenflüchtigen Soldaten, den 20 jährigen Schiefer
decker Johann Hörath aus Bayern, der von verſchiedenen Staatsan
waltſchaften geſucht wird und ſchon einige Male es fertig brachte, aus
dem Unterſuchungsgefängnis zu entkommen.

Mag er verhungern!
Unter der harmloſen Überſchrift: „Gewerkſchaften und Partei

politik“ veröffentlicht das „Halleſche Volksblatt“ folgende Mitteilung:
„Eine geſtern ſtattgefundene außerordentliche Generalverſammlung

des Holzarbeiter- Verbandes beſchloß mit 218 gegen 105
Stimmen die Kündigung des auf rechtsſozialiſtiſchem Boden ſtehenden
Lokalbeamten Schnabel. Jn der ſehr lebhaften Ausſprache wurde
von einem Teil der Redner zum Ausdruck gebracht, daß gegen die
Tätigkeit Schnabels auf gewerkſchaftlichem Gebiete Einwendungen nicht
erhoben werden könnten, daß aber für Angeſtellte, die der Regierung
Noske Scheidemann die die Arbeiterſchaft mit den brutalen Gewalt
mitteln des alten Militarismus bekämpft, Gefolgſchaft leiſten, kein
Platz im Holzarbeiter- Verbande ſei.“

Die „Saale-Ztg.“ bemerkt hierzu treffend Wenn im alten Staateein Sozialdemokrat um ſeiner Seſungng willen von ſeinem Arbeit

geber gemaßregelt wurde, da erhob ſich in den ſozialdemokratiſchen
Blättern und Verſammlungen ein Sturm der Entrüſtung und man be
nutzte den Vorgang zu einer wüſten Hetze HKrg das Unkernehmertum,
den Kapitalismus und den Urheber der Maßregelung, die in vielen
Fällen nicht einmal eine ſolche war, ſondern nur dazu aufgebauſcht
wurde. Hier aber hat das geſinnungstüchtige Volksblatt kein Wort des
Tadels oder des Bedauerns darüber, daß ein Beamter der Arbeiter
von dieſen zum Hungertode verurteilt wird, weil einer Mehrzahl der
ſelben ſeine politiſche Geſinnung nicht gefällt. Das iſt das Recht der
freien Meinung, wie es die Unabhängigen verſtehen. Wird das eine
Glückſeligkeit ſein in dem von den Kommuniſten errichteten Zuchthaus
ſtaat, in dem es nur eine h gibt. Wer anderer Meinung iſt,
der fliegt oder ihm wird der Brotkorb ſo hoch gehängt, daß er reu
und demütig ſeinen Frieden mit der „völkerbeglückenden“ Gewaltherr
ſchaft der kommuniſtiſchen Machthaber ſchließt. Herrliche Freuden, die
uns winken!

ugsburger Be



Merſeburg und Umgegend.

S 17. April.
Sehet, das iſt ener König

(Zum KarfreitagDer olze Römer hats geſpochen. Wie flackernder Fackelſchein
ſollte das Wort leuchten über einem König, deſſen Krieg zu Ende und
verloren geht. Aber die gläubige Gemeinde hat dem Römer die Fackel
aus der Hand genommen und mit ihr eine Flamme angezündet, in
deren Licht das Haupt voll Blut und Wunden, voll Schmerz und
voller Hohn als hehres Königsbild durch die Jahrhunderte ſtrahlt.
Wieviel ſtolze Geiſter ſind ſeitdem vor dieſem Königsbild in den Staub

wieviel Mühſelige aus dem Staub aufgerichtet! Und
o

jammervolle Geſchichte.
zigten König und Erlöſer zu bekennen. So fürchterlich und ſchmählich
war die Kreuzesſtrafe, daß noch die ſiegende Chriſtenheit faſt vier
Jahrhunderte hat verſtreichen laſſen, bis ſie ſich mm erſtenmal ent
t den Gekreuzigten abzubilden. Und heute Es wäre ober
lächlich geurteilt, wollten wir meinen, daß das Kreuz und der Ge

e kreuzigte nicht mehr Argernis wären. Torheit, hört man gröber vder
feiner. Grob vom großen Haufen wunderbar, wie wenig grob der
Gegner des Gekreuzigten ſpricht, wenn er im kleinen Kreiſe redet!
Mit überlegenem Spott von ſogenannten beſſeren Kreiſen. Und in
die alte Spottmelodie ſchiebt ſich der andere Ton hinein: Argernis.

e Dieſer König iſt vielen im Wege. Solange ſein Bild redet, wird man
S daran erinnert, daß es nicht nur Not, ſondern auch Sünde auf Erden

gint, und man kann daran weder vorüberjubeln und ſchweigen, noch
agegen an mit Gewalt und Haß.

Ja, es gehörte Mut dazu, aus dem Wort des ſtolzen Römers ein
Beicht und Glaubensbekenntnis und das Lied vom Haupt voll Blut
und Wunden zu machen. Mut gehört noch heute dazu, Charfreitag zu
eiern und ſich als Jünger des Gekreuzigten zu bekennen. Wer keinen

ut hat, laſſe die Finger vom Chriſtenkum. Die Welt von heute iſt
keine andere Welt als die von damals. Sie will ſich den Willen nicht
brechen laſſen, nichts wiſſen von Leben und Leiden und Lieben, dieſen
drei, die zuſammengehören! Den Mantel des Rabbi laſſen ſie Jeſu
noch, aber über Kreug und Dornenkrone dieſes Königs ſpotten oder
lächeln ſie. Wo iſt die Schar, die den Mut hat, zu ſagen: Sehet, das
iſt unſer König! Der Kampf iſt heiß geworden, in dem es ſich darum
andelt, wer im Volk dieſem König zu folgen bereit iſt. Es wird
Rut dazu hören, ſich zu dieſer Gefolgſchaft zu bekennen, anſtatt ſich
der befreienden Weisheit der Neuzeit zu erſchließen. Es ſchwimmt
ſich ſchwer gegen den Strom. Darum alle, die am Charfreitag desinne werden, Jah Sünde Sünde z und Welt Welt bleibt und Er
rettung und Erlöſung nötig iſt, laßt uns nicht müde werden, einander
u ſtärken mit dem Zuruf: Sehet, das iſt unſer et
ützen wir, was Gott uns jetzt erleben läßt, daß der immer mehrunſere Luſt werde, der unſere Laſt getragen hat!

Der Rücktritt in den bürgerlichen Beruf, iſt durch das Dar
niederliegen von Handel und Induſtrie zurzeit noch vielen Heeres
angehörigen unmöglich gemacht. Andererſeits aber ſoll keine Kraft in
unſerem Vaterlande brach liegen. Es iſt nun durch den Eintritt in das
auf Anordnung der Regierung aufzuſtellende Freiwilligen Regiment
Magdeburg die Möglichkeit geboten, einmal ſich ſelbſt gute Exiſtenz
möglichkeit zu ſchaffen und andererſeits an dem Wiederaufbau unſeres
Wirtſchaftslebens mitzuarbeiten, der nur in einem geordneten Staats
weſen möglich iſt. Jeder einzelne alſo, der aus dem erwähnten Grunde
dieſer Formation veitritt, hilft dazu, daß alle Betriebe baldmöglichſt
ihre frühere Tätigkeit aufnehmen können und er ſchafft ſich dadurch
ſelbſt die ſpätere Möglichkeit des Wiedereintritts in ſeinen Beruf.
Uber Bedingungen, Gebührniſſe, Verpflegung uſw. unterrichten die
ausführlichen Bekanntmachungen in dieſem Blatte.

Erhöhung der Marmeladenpreiſe. Der r r für Mar
meladen, der an die Herſteller, einſchließlich Verpackung, zu entrichten
iſt, hat eine Erhöhung auf 10445 C für den Zentner erfahren. Der
Großhandelspreis iſt für den Zentner auf 110 heraufgeſeht worden.
Der Kleinhandelspreis, alſo der Preis, den die Verbraucher zu zahlen
haben, hat eine Herauſſehung auf 1,30 für das Pfund erfahren.

Verſorgung des Handwerks durch das Reichsverwertungsamt.
Bei den Verkäufen von freiwerdenden Heeres und Marinebeſtänden
werden die berechtigten Intereſſen des Handwerks und des
Klheingewerbes in d e e un ſelten Es iſt Vor

fergehh daß die von ihnen geſtellten AnfordernhHach Maßgabe der Wrrate, ſoweit irgend angängi n
werden dieſem Zwecke ſind die Zweigſtellen des Reichsverwer
tungsamtes angewieſen worden, mit den zuſtändigen Handwerks
kammern (Wirtſchaftsſtellen) zwecks Abgabe der für das Handwerk
nötigen Materialien möglichſt in Sammelladungen (geſchloſſenen Wag
gons) in Verbindung zu treten Darüber hinaus wo eine ſolche Zu
ſammenfaſſung nicht möglich iſt, dürfen die Zweigſtellen des Reichsver
wertungsamtes auch auf dem Wege des Kleinverkaufs an Handwerkeroder Steingewerbetretbende Waren bis zum Höchſtbekrage von 2000 J

für den einzelnen Käufer bis zu 1000 M für jede arengattung
abgeben. Um Mißbräuchen vorzubeugen, wird die Abgabe dabon ab
hängig gemacht, daß ſich der Käufer legitimiert und eine Drin lich
keitsbeſcheinigung veibringt. Letztere iſt von den zuſtändigen Orts-
behörden oder Handwerkskammern (Wirtſchaftsſtellen) auszufertigen
Den Handwerkskammern iſt die Befugnis eingeräumt, den Zweig
ſtellen des Reichsverwertungsamtes Perſönlichkeiten aus dem Hand
wert und dem Kleingewerbe zu benennen und ihnen Erlaubnisſcheine
und Ausweiſe auszuſtellen, auf Grund deren dieſe berechtigt ſind, die
Läger zu beſichtigen, Auskünfte nachzuſuchen und gekauftes Heeresgut

abzunehmen. JVorſorge-Verſicherung. Wir möe tNot wendigkeit von Vorſorge- Verſicherungen hinzuweiſen. Den
Sozietätsmitgliedern, welche es bisher unterlaſſen haben, ihre Feuer
verſicherungen den ſtarken Preis und Wertſteigerungen der Gegenwart
anzupaſſen, kann nicht dringend genüg zur Verhütung erheblicher Nach
keile empfohlen werden, baldigſt angemeſſene Erhöhungen der Verſiche
rungsſummen herbeizuführen. (Siehe Bekanntmachung des Magiſtrats
vom 25. März 1919, abgedruckt in Nr. 80 dieſes Blaktes.)

Uber die Herabſehung der Klaſſenfreguenz zunächſt im Gebiete
ſeiſtungsfähiger Schulverbände erließ der Kultus miniſter eine
Verfügung, wonach verſuchsweiſe etliche öffentliche Volksſchulen ſo ein
Zurichten ſind, daß auf jede ordentliche Lehrkraft, mit Ausſchlutz der
techniſchen, bei mehrklaſſigen Schulen hö chſten s 40, bei einklaſſigen
höchſtens 50 Schulkinder entfallen. Auch ſollen möglichſt ſchnelb in
einer erheblicheren Anzahl von Orten neue Lehrer und Lehrerinnen
ſtellen errichtet werden.

Zur Kreistagswahl. Der Kreisausſchuß hat zwei Stimm
bezirke geändert. Der 66. Bezirk umfaßt danach Gemeinde Leung
Ockendorf, und der 67. Bezirk Gemeinde und Kolpnie Röſſen.

über die Ablieferung der entwerteten Schuhbedarfsſcheine er
läßt der Magiſtrat in der heutigen Nummer eine Bekanntmachung
auf die die Schuhhändler hiermit noch beſonders aufmerkſam gemacht
werden.

S Die Banken und Sparkaſſen ſind am Oſterſonnabend für den
öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Die Vorſtände der Vereine werden zu einer heute abend 8 Uhr
im Schützenhaus ſtattfindenden Verſammlung eingeladen. In An
betracht der Wichtigkeit der Beſprechung liegt es im Intereſſe aller
Vereine, wenn ſie ſich egprener vertreten laſſen.

chten nicht unterlaſſen, auf die

e Wie wird das Wetter zu Oſtern ſein
Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Ausſicht betreffs der Tempe

ratur, in zweiter Linie hinſichtlich etwaiger Regenfälle von Schnee
fällen kann hoffentlich nicht die Rede ſein und endlich wegen Sonnen
ſchein. Ein kaltes Oſterfeſt, ſelbſt ohne Regen, iſt ſchließlich ſchlechter
als ein warmes mit etwas Regen. Sonnenſchein, wenn auch nur zeit
weiſe, iſt beſſer als trüber Himmel.

Das fortwährende Auftreten tiefer Niederdruckgebiete, das noch
nicht ſein Ende erreicht zu haben ſcheint, ſowie das Fehlen eines
nennenswerten Hochdruckgebietes läßt für die beiden Oſtertage im
allgemeinen eine e urg Bewölkung erwarten, die
allerdings auch zeitweiſe durch ſonnige Stunden oder

S Minuten unterbrochen ſein wird, auch dürften hin und wieder mäßige Regenfälle auftreten. Die ſtärkere Bewölkung
wird verhindern, daß die Temperatur ſich in den Nächten zu ſehr
abkühlt, es wird aber am Tage auch nicht zu warm werden, die Tem
peratur wird alſo nur als mäßig warm“ zu bezeichnen ſein.
Alles in allem kein ſehr ſchönes, aber auch kein ſehr ſchlechtes Oſter
wetter, alſo ein mittleres Wetter

Allen lieben Leſerinnen und Leſern wünſcht ein geſundes ſein
frohes kann man bei den heutigen Zeitverhältniſſen nicht ſagen) Oſter

feſt der x etteronkel.Das Kreisblatt hängt niedriger!
Eine ſonderbare Methode wendet das Kreisblatt an, um ſeine
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war es damals ein verlorener Krieg, ein geſchmähter König, eine
Es gehörte Mut dazu, ſich zu einem gekreu-

begründen, hängt es ſich ein Unſchuldsmänkel
chen Um und ſpiel 9 gerade glücklich den Beleidigten. Es druckt
nämlich einfach unſere Notig abl Iſt es nun Schauſpielerei oder An
flug von geiſtiger Armut, um auf dieſe Art den Anſchein bei den Kreis
blattleſern zu erwecken, der „Korreſpondent“ iſt doch ein ganz üblerGeſelle, der nicht glaubt und für bare Münze nimmt, was das Kreis

blatt in ſeiner doch ſo „vornehmen“ Geſinnungsart und Geſinnungs-
vorbringt. Nun, wir wollen dieſes intime Verhältnis nicht

weiter ſtören und teilen daher nur der Vollſtändigkeit halber dieſe her
vorragende Kreisblattleiſtung hier mit. Weitere Ausführungen er-
übrigen ſich da iſt uns wirklich der Raum zu ſchade!

ſtatt ſachgema dige
n

Für unſere Hansfrauen!

(Lebensmittelkalender für Karfreitag den 18. April.)
Für Haushaltungen.

Ausgabe. 150 Gramm Fleiſch waren auf die Fleiſchkarten, Kinder
die Hälfte.

Milch kommt nicht zur Ausgabe!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 19. April.)

Ausgabe. Mager- und Buttermilch an die Kunden der Ver
kaufsſtellen Schanze und Konſumperein (An der Geiſel).

2 Doſen Fiſchpaſtete für Inhaber der Lebensmittelhefte Nr.
9301—9550 (8 Köpfe).

Doſe Scholle in Gelee für Inhaber der Lebensmittelhefte
Nr. 9551-—-10 000 (9 und mehr Köpfe).

1 Tafel Schokolade an jedes Kind von 6—10 Jahren.
50 Gramm Butter und 20 Gramm Margarine auf jede

Stadtfettmarke und 50 Gramm Butter auf jede Zuſatzmarke.
Roß fleiſch bei Hoffmann (Brühl 6) von 2—4 Uhr auf die

Nr. 4401--4600.
Grützwurſt bei Rudolph (Nr. 1--700), Lehmann (4001 bis

4800), Schubert (10 401-—11300 und 8001——8700), Staake (12 001
bis 12 700).

s Dürrenberg, 17. April. Am vorigen Sonnabend hat ſich der
neugewählte Arbeiterrat konſtituiert. Es ſind folgende Herren
in den Vorſtand bezw. Aktionsausſchuß gewählt, als 1. Vorſitzender
Friß Winkelmann, Zimmerer, Keuſchberg; 2. Vorſitzender Albert
Voigt, Zimmerer, Balditz; Schriftführer Willy Köhler, Jngenieur,
Porbitz; als Beiſitzer Franz Buſch, Porbitz und Reinhold Friß, God
dulg. Eine Einkaufs-Genoſſenſchaft für Dürrenberg und
Umgegend hat ſich nunmehr gebildet, und zwar iſt als Vorſitzender
Müller-Porbitz, Kaſſierer Saſſe-Dürrenberg, Schriftführer Strüm-
pel jun., als Beiſiher Strümpel ſen., Rauch- Dürrenberg und Kockel-
Keuſchberg gewählt worden. Der monatliche Beitrag iſt auf 1,50
das Einſchreibegeld auf 5 A feſtgeſeßt. Die Haftſumme dürfte 500
pro Mitglied betragen.

Mücheln und Umgegend.
17. April.
Das reizend gelegene Waldhaus hat

jetzt ſeine Pforten wieder geöffnet und iſt vorläufig an Sonn und
Feiertagen in Betrieb. Das Waldhaus, bewirtſchaftet durch ſeinen Be
ſitzer B. Martini (Jnhaber der beſtens bekannten „Guken Quelle“)
iſt der ſchönſte Ausflugsort des Geiſeltales und dürfte auch dieſes Jahr
wieder zahlreich beſucht werden. Der umſichtige Wirt wird die Beſucher
nach wie vor zu aller Zufriedenheit bedienen und allen Wünſchen Rech-
nung tragen. Größere Geſellſchaäften und Vereine elden ſich am beſten
telefoniſch an.

Mücheln, 16. April.

Wetterwarte.
V. V. W. am 18. A. Ziemlich trüb, mild, zeitweiſe Regen.

19. 4.: Wechſelnd bewölkt, oft ſonnig, Tag milde, meiſt trocken.

Sport uncl Leibesübungen.
Fußballſport. Oſterſpiele des V. f. B. Seines Platz

Umbaues wegen kann der V. f. B. an den Oſterfeiertagen leider nur
einen beſchränkten Spielbetrieb durchführen und mit Spielen auf ſeinem
eigenen Sportplatz gar nicht aufwarten. Vorläufig ſind folgende Spiele
feſtgelegt: Am Karfreitag:,V. F. B. I gegen „Sportfreunde“

Halle. Sp Abfahrt der d h Uhr 30r n e
Uhr. B.Am 2. Oſter-

„Hohen-
43 Uhr nachm.

über.

Versicherungswesen
Die Unterſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſte Verunglückte

mit dem Sitze in Merſeburg hatte im Jahre 1918 eine Ausgabe von
43 113,11 (davon Al 335,04 c für Unkerſtützungen) und eine Ein
nahme von 71 775 (darunker 70 000 Beiträge der beteiligten
preußiſchen öffentlichen Feuerverſicherungs anſtalten und außerpreußi
ſchen Skaatsregierungen). Die Mehreinnahme beträgt ſomit 28661,89
Mark und erhöht das Vermögen der Kaſſe mit dem Beſtände von 1917
im Betrage von 55 972,88 auf 84634,77

Der Feuerverſicherungsverbaud in Mitteldeutſchland der in
Merſeburg ſeinen Sitz hat, veröffentlicht einen Auszug aus ſeiner Rech
nung für 1918. Danach betragen ſeine Einnahmen (darunter
3834976,19 Beiträge der Anſtalten und 654 125,40 Rück
perſicherungsgelder) zuſammen 5 (032 046,96 denen Ausgaben
(darunter 2 340892,33 Brandvergütungen der Anſtalten und
925 68480 für die Rückverſicherung) in Höhe von 3 318 868,44 M
gegenüberſtehen. Es ergibt ſich demnach eine Mehreinnahme von
1763 178,52 die mit dem Beſtande von 1917 in Höhe von
12 715 571,65 das Vermögen des Verbandes auf 14478 750,17
anſteigen ließ. Davon iſt ein Kursverluft für 1918 im Betrage von
997 000 c in Abzug gebracht.

Citeratur, Kunst uncl Wissenschaft.
G r Förderung der Volkshochſchulſache in evangeliſchen Kreiſen

iſt ein Volksbildungsausſchuß ins Leben gerufen worden, der zwiſchen
den auf evangeliſchem Boden ſtehenden Unternehmungen vermitteln
und die Arbeitsverbindung mit der allgemeinen Volksbildungsbewegung
nen ſoll. Es iſt die Errichtung einer Zentralſtelle im
Anſchluß an die Einrichtungen des Evang. Preßverbandes für Deutſch
land im Jonge. die dem methodiſchen und praktiſchen Ausbau der Arbeit
dienen ſoll.

F LettowVorbeck Ehrendoktor der Berliner Univerſität. Dieſer
Tage wurde dem General v. LettowVorbeck von dem ſtellvertretenden
Dekan der philoſophiſchen Fakultät der Berliner Univerſität Geheimrat
Rorden in Begleitung einer Deputation das Diplom als Doctor honoris
cauſa überreicht

Vermiſchtes.
Beim Aufſtieg eines Flugzenges getötet. Am Sonnabend vor

miktag wurde beim Wiederaufſteigen eines notgelandeten Jlugzelges
in der Nähe von Ansbach ein Kind getötet und drei Kinder
ſo ſchwer verletzt, daß ſie noch am ſelben Abend ſtarben

Die Entfernung der Hohenzollernbüſten aus den ſtädtiſchen Ge
letzten pöbelhaften Anſchuldigungen ins rechte Licht zu ſetzen. An

tionen in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung, die Bitſten der
Hohenzollernherrſcher aus den ſtädtiſchen Gebäuden zu entfernen, ver
las Oberbürgermeiſter Wermuth eine Erklärnng, wonach der

P Magiſtrat bereit ſei, aus den GSebäuden, die für den öffentlichen Ver
kehr zugänglich ſind, alle
fernen. Stadtverordneter K
rungen des Oberbü t
mitmache. Zu den
den es nie erre
Hohenzollernha

ihole der früheren Regierung zu ent
aſſel (Dem.) erklärte zu den Ausfüh

daß ſeine Partei dieſen Schritt nicht
ozi en gewandt, rief er aus: „Sie wer
daß die Erinnerung an die großen Herrſcher des

Hohenzol und ihre Taten aus unſeren und des deutſchen
re Herzen getilgt wird. Der Antrag wurde gegen die Stimmen
5

S

Jn de
hen

bürgerlichen Fraktionen angenommen.
Fiſcherei mit Handgrangten. Die Fiſcher von Ketzzin hatten

Bereich durch das F n mit Handgranaten ſchweren Schaden ange
d es kam

im Handgemenge. Der Wacht meiſter ließ
hinenge w ehre auffahren und gegen die Fiſcher richten, von
denen mehrere ſchwer verletzt wurden.

Miſchehen ſind kirchlie ülti
d erklärt

bemerkt, daß Soldaten unter Führung eines Wachtmeiſters in ihrem

richtet hatten. Sie ſtellten den Wachtmeiſter zur Rede und

Der ließlich Ma-
h ungülti

vorgeſ

m neuen päpſtlichen
nicht in der vom

oſſen werden, für
iltig anzuſehen ſind.

holiken abge

2 e ein kirchlichesKonkubinat SuseEine Familie an Trichinen geſtorben. An Trichinoſe verſtarb
die ſechsköpfige Familie de ugführers Gielow in Poſen.

Hau be zen Heinrich von Preußen. Bei demPrinzen H
ſteiniſchen Volks
Jnfanteriegewehre,
taſchen, zwei Kiſten mit
munition beſchlagna
Wohnung gebracht worden ſein.

ßen in Kiel wurden der „Schleswig-Hol
bei einer Hausſuchung unter anderem 30

eine große Menge Patronen-
anaten, 4350 Schuß Gewehr

i ſollen am 8. April nach der

Der geweſene Führer des bayeriſchen Volkes ie ſozialiſti„Fränkiſche Tagespoſt bringt Enthüllungen über den e e
Zeit der Räterepublik an der Spitze des Miniſteriums der Räte
republik Baherns als Volksbeauftragter für auswärtige Angelegen
heiten befindlichen, bisher in Bayern gänzlich unbekannten Dr. Lipp
einen Mann von etwa 60 Jahren. Er war bereits zweimal wegen
Zrößenwahnſinns im Jrrenhaus untergebracht. Lipp ſei
in den 1888 er Jahren Redakteur des „Stuttgarter Beobachters ge
weſen. Als Lipp in eine Majeſtätsbeleidigung verwickelt worden war,
ſei er dann nach Italien ausgewandert und dort zu gleicher Zeit Korreſpondent des „Corriere della .Sera“ und Spion der n Re
gierung geweſen. Während des Krieges ſei Dr. Lipp im Auftrage
der politiſchen Abteilung des deutſchen Generalſtabes der Zimmer
walder Vereinigung beigetreten und habe als Mitglied derſelben die
revolutionäre Bewegung in Jtalien organiſiert. Das Blatt fährt dann
fort: Lipp verhandelte auch mit anderen revolutionären Geheimbünden,
und r lieferte bei dieſen Geſchäften manches Kalb an das Meſſer
Jm Frühjahr 1917 erzählte Dr. Lipp jedem, der es in Stuttgart
wiſſen wollte, daß wir den Krieg verlieren müßten. Stieß er auf
Zweifel, ſo ſtellte er ſich als Mitglied des Großen Berliner General
ſtabes vor. Deswegen wurde Lipp in Schutzhaft genommen. Jeder
Situation gewachſen, ſpielte er nach ſeier Entlaſſung den Märkyrer.
Drotzdem berichtete er noch kurz vor Ausbruch der Revolution an die
politiſche Abteilung des Großen Generalſtabes, in München wären
revolutionäre Erhebungen durch Kurt Eisner, in Stuttgart unter Füh
rung Erispiens geplant. Seit der Revolution war Dr. Lipp in der
Verſenkung verſchwunden, aus der er nun ſtrahlend auftauchte in der
Eigenſchaft eines Außenminiſters Münchens.
Die Maſſendiebſtähle in den Hohenzollernſchlöſſern. Die Plün
derungen im Berliner Schloß beſchäftigen noch immer die Kriminal
polizei. Nach und nach iſt es gelungen, einen Teil der geſtohlenen wert
vollen Kunſtgegenſtände wieder zu ermitteln. Ein anderer Teil iſt
ohne Zweifel längſt aus Berlin verſchwunden. So hat man in Ham
burg zwei Cranachs wiedergefunden, die ſich ſchon in dritter oder
vierker Hand befanden. Auch aus dem Palais Kaiſer Wilhelms T
iſt viel geſtohlen worden, Figuren aus Bronze und Elfenbein, ein
Paſtellbild der Königin Luiſe, Vaſen, Driefhalter, Schaken, eine ſchwere
Portiere aus japaniſchem Seidenſtoff, Tüllgardinen, Schals, ein
Fchränlchen, Dekorationswaffen, Tintenfäſſer, eine Schale, die einen
Abdruck des Hildesheimer Silberfundes darſtellt, Doſen, Medaillons,
Kannen, ein einer Teller und kleines Trink efäß aus Elfenbein,Uhren, Siegelleuchter, Handſpiegel uſw. m rigen
S nicht anders Hergegangen, So ſtahlen eingedrungene Wach S

n und Zivilperſonen Zigarettenetitis, ein Kollter, SchreWolldecken, eine Standuhr, Federhalter und Petſchaft aus Holp ſt
Saphiren, allerhand wertvolle Geräte aus einem antiken Nähtaſten,goldene Taſchenuhr mit Emaildeckeln und Brillanten und Se

uſtv. An dem gleichen Tage wurden zwei Kraftwagen, fünf Jagd
gewehre und ein vergoldeter Revolver weggeholt. Ferner erbeuteten
Einbrecher Gardinen aus verſchiedenen Stoſſen, Stores, 36 Wolldecken,
15 Steppdecken, ebenſo viele Bettdecken, 13 Bettvorleger und ähnlichesmehr. Aus den Räumen des Hofmarſchallamtes im Page
palais ſtählen unbekannte Diebe einen Sambeſi und einen Nateſtry
teppich. Von der Neuen Wache wurden im November 30 Flaſchen
Wein abgeholt. Ain 11. November wurden verſchiedene Waffen aus
dem Palais geſtohlen, darunter ein vergoldeter e Revolver,
e Griff mit Brillanten beſetzt iſt. Ein ungariſcher Anzug wurde

Abſchaffung des Trinkgeldes. Jn Hannover iſt
teils zerſchnitten, teils geſtohlen.

Vollſtändige
die Abſchaffung des Trinkgeldes reſtlos erreicht. Die „Soz. Praxis
bemerkt dazu: Seit dem I. April iſt ein Tarifbertrag in Kraft, der
u. a. den Achtſtundentag (nötigenfalls auf 10 Stunden verteilte acht
Arbeitsſtunden), den wöchentlichen Ruhetag von 96 Stunden, die acht
tägige Kündigung, feſten bezahlten Urlaub und, unter ſcharfem Verbot
des Trinkgeldes, Mindeſtlöhne von ſehr reſpektabler Höhe, wie ſie
viele geiſtige Arbeiter nicht haben, vorſteht. Die Lohnfrage iſt ſo
geregelt, daß die Kellner im allgemeinen zuſammen 10 v. H. des Netto
uinſaätzes der Betriebe erhalten. Jn Hotels fallen hiervon fünf Teile
auf die Oberkellner, drei auf die Zimmerkellner, zwei auf die Saal
kellner. Der Garantielohn für dieſe drei Gruppen beträgt aber wöchent
150, 100 und 75 Somit iſt für Kellner in leitender
Stellung ein Mindeſtjahreseinkommen von 7800
garantiert Jn Weinlokalen werden 6 v. H. des Umſatzes, mindeſtens
aber 125 die Woche, in Kaffehäuſern 12 v. H., mindeſtens aber 100
in anderen Geſchäften 10 v. H. zumindeſt aber 100 gewährt. Der
einfache Kellner in nicht leitender Stellung erhält in Hannover
alſo ein Jahreseinkommen don 5200 garantiert Selbſt Jugend-
lichen im Alter bis zu 20 Jahren werden ſchon 3900 gewährleiſtet
Auch für Aushilfen, Hotel und Hausdiener und weibliche Hilfskräfte
und Köche ſind die Löhne tariflich geregelt.“
r Was koſtet jetzt ein Wohnhausban? Dieſe Frage wurde auf dem
Verbandstage der bayeriſchen Baugenoſſenſchaft wie folgt beantwortet:
Das Raummeter unbebauten Raumes koſtet jeht 35 gegenüber
16 in Friedenszeiten. Das Raummeter Mauerwerk, das früherauf 22—24 zu ſtehen kam, erfordert nunmehr 66 K. Der Preis r

Zimmerarbeiten, die im Frieden mit 54 den Kubikmeter bezahlt
wurden, iſt jetzt auf 165 bis 170 geſtiegen. Bei den Verbandhölzern
für Jachaxbeiten betrug der Preis früher 50 jetzt 115 Das
ſind Preiſe, die feſtliegen. Bei dem Mangel an Rohſtoffen, den
ſchwierigen Transportverhältniſſen und den hohen Löhnen wird die Er

n e recht n vor ſich gehen. EinHaus, das früher auf 40000 zu ſtehen kam, wird künfti dbin r zu ſtehen kam, wird künftig rund
Das Hvrvſkop Wilhelms II. Eine bekannte deutſche SpiritiElsbeth Ebertin, hat nunmehr nachträglich in einem ine Bad an

Wilhelm das Horyſlop geſtellt. Aus dem Ergebnis dieſes Verſuches
mag folgendes mitgeteilk werden. Jm Jahre 1859 während der Ge
bürt unſeres früheren Kaiſers Wilhelm ſtand der Saturn 9 Grad im
Zeichen Löwe. Jm
ſehr langſam fort
der Gebürt de
ſtützt durch an te, daß Wilhelm II. die Flucht ergreifen

ſagen mußte. Jm November 1918 ſtand auch der
rad im Zeichen Ln Löwe in Konjunktion mit dem

der bekanntlich auch in Napoleons Horo
elte und den Sturz ſo vieler gekrönter Häupter

guſt dieſes Jahres iſt der Planet Saturn

königlichen Fixſterr
ſkop eine große Ro
bewirkte. Jin Au
rückläufüg, und wir werden dann dasſelbe üble Aſpekt zu Geſicht
bekommen. Es werden dann ſehr böſe Dinge in der Welt vor

zugter Menſchen zur Folge
dann noch, daß ſie bereits im

im Freiherrn v. Renzſchen Hauſe
Jahren und auch die GJa i ch die Gefangennahme

ilhelm Es ſeien bei dieſer Sitzüngmehrere Mitarbeiter der Bergſtadt, unter anderen Paul Keller, zugegen
geweſen, die ſie darauf arg verſpottet hätten.

evor
gu T

b

B

Auguſt 1914 bei einem Gei
die Dauer des Krieges von 4
Kaiſer Wilhelms vorausgeſagt habe.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
bäuden Berlins. Auf Antrag der beiden ſozialdemokratiſchen Frak Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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e s Vakerlatd tich
Sur Aufſtellung von FreiwilligenVerbäünden Können ſichalle ſelddienſtfahigen men n ndteeten Männer als

reiwilligemelden. Jn Betracht kommen militäriſch Ausgebildete des Jahr

r und ältere, ſomie ungusgebildete des Jahrgangs 99
nd älterJm Korpsbereich werden Freiwilligen Verbände mitVertrauenslenten bei

jedem Truppenteilagſge ſtellt. Alle e (Jnfanterie, M.-G.Schützen
Kebellerte Artillerie, Pioniere, Minenwerfer, Nachrichtentruppe

Flieger, W Eiſenbahner, Sanitätsperfonal u, Train)
werden benötigt.

teil mit Igkreraden und Freunden zuſammen werden möglichſt
berückſichtigt

Reichswehr

uſw. fortpflanzen. Wer alſo treu an ſeinem alten Trüppenteii

aterland geblutet hat, der melde ſich in erſter Linie.

eng FreiwilligenVerbänden, ſpäter die Beſtimmungen für
die Reichswehr.

Alle Truppenteille, Garniſon oder Bezirkskomman

zubringen.
Der kommand. General d. 4. A. K.

von Kleiſt.

Aufruf
ergoer Feldartilerie- Regiment

Nr. 24.
Das Regiment braucht noch „Freiwillige“ zur Bildun

eines Stammes für die zu gründende Reichswehr.
Jn ihm ſoll neben der Pflicht, die Rei hégrengen z

ten und in die zukünſtige Armee hinübergetragen werden.
Der Ruf gilt in erſter Linie allen alten 74ern, die in den

Reihen des Regiments gekämpft haben und in denen die An
w. zum Regiment noch lebt! Aber auch jeder andere

v. Soldat iſt willkommen!
Als Bedingungen gelten die bereits früher peeng
Schriftliche Anmeldung mit Militärpaß oder K

ſtammrollen Auszug beim Torgauer Seldartillerie Regiment
Nr. 74 in Torgau, Artilleriekaſerne (Werbebureau).

Lörgauer Feldartil Regt. Nr. 24.

Montag den 21. April Z. Feiertag), von
nachm. 3 Uhr an, im großen Saale des Kaſino

großer Ball
bei vollem Orcheſter. Unſere on e eladenen
Gäſte ſind herzlich willkommen. orſtand.

C Tat e
Fernruf 215.Fernruf 215.

Sonnabend his Montag

Der Schwur.
Drama in 4 Akten. Jn der
Hauptrolle: Bruno Kaſtner.

tter Erde.
Zeitgemäßes Drama in 3 Abtg.

Außerdem ein erſtklaſſiges
Beiprogramm.

Am 1. und 2. Jeiertag, ab 3 Uhr Jugendvorſtellung;

ab 5 Uhr und 7 Uhr
Vorſtellungen für Erwachſene.

J Charfreitag bleiht das Theater geſchloſſen

Mersehurget

Lobnkellmer- Verein
Freitag den 18. April, nachmittags 3 Ahr

Versa mung

s Stenograppen- Perein „Stolze

(Einigungsſyſtem StolzeSchrey).
Gegründet 1866.

h

Anterrichtskurfus
für Damen und Herren zur Erlernung unſerer Kurzſchrift beginn

Freitag den 25. April abends 2 Ahri n Vrreinalova J Bergſchlößchen, S. U. Altenburg 22

Reuanmeldungen bei Beginn des Unterrichts
Die Ubungsſtunden des Vereins finden jeden Dienstag

on 8 Uhr abends an im Vereinslokal Bergſchlößchen“ ſtatt
Während derſelben werden auch Anmeldungen entgegen

S Auskünfte erteilt n

Der nächſte

Wünſche auf Einſtellung bei einem beſtimmten Truppen

grind er SFreiwilligen Verbände ſollen den Stamm für die zu

bilden und die Uberlieferung der alten, ruhmreichen Regimenter

Pnat. mit dem er gekämpft und in deſſen Reihen er für das

Vorläufig gelten dieſelben Bedingungen wie bei den

dos geben weitere Auskunft. Militärpapiere ſind mit

zum Eintritt Freiwiliger“ beim Crunken] Fragen

J und Mädchen
nentgeltlich mit, wie jehe

e e
ſchützen, den Anordnungen der Reichsregierung Geltung zu ver
ſchaffen und Ruhe und Ordnung im Innern aufrechtzuerhalten,
gleichzeitig die Erinnerung an das alte Regiment 74 wachgehal W

e n Neuer Eingang in
erta Koopmann, berlin r BI me U 8 en mHundekuchen Entzückende Keuheiten

Dörrfleiſch, Dörrmöhren als
k zräftigſtes Futter für Hunde, Ge
flügel, Ziegen u. Kaninchen empf.

riegs Sterndrogerie, Kötzſchenbroda.

er Stoſſanzüge

aus guten Wollſtoffen, e ehe
in den Preislagen

von M. 102,- bis M. 155,

Einzelne Joppen

ſowie un und Werktags Hoſen
in u großet Auswahl und allen Größen

vorrätig

T

rär das Osterſest
teilo ich

(Weisstiuss)

in allen Ausführungen

Größte Answabl
in Voile, Seide, Chinakrepp, Chiffon, Batik,

Gurken-

(Eisleber, lange,
jat abzugebenGesang- Verein „Lyra“.

Guwmirlaen Sander
mit und ohne Naht, per

tück Mk. 1.35, 1.85,
2. und 3. Verſand
gegen Nachnahme oder
Voreinſendung des Be
trages und 35 Pfg. für
Porto und Verpackung.

C. Klappenbach,HalleſS. e 41.
Fachgeſchäft u. Verſand
haus für Gummiwaren.

in Rudlph's Reſtaurant. Erſcheinen ſamt gur Kollegen

vornehm und kleidſam.

H. Taitza, Neumarkt 18.

Telephon 552.

man
Kerne

volltragende)

e

S

für Damen Serren

n weißglatt ne
Sute Paßform!
a guten baumwollenen

Qualitäten,

Sewahrte Qualitäten.

Herrenſocken
Große Auswahl! Billige Preiſe!

G. Hoffmann o van Markt 19

Von m den 17. 4.,
ſteht ein Transport prima
belgiſchz und däntſche

Acker u. Wagen

Pferde
darunter eine belgiſche

tr vſg un
F n

Kammer Lichtſpiele
S aleine Ritterſtr. 3.

Vor den Toren des Lebens

e Ein von Anfang bis r e r DetektivFilm in 5 Akt.

nung an

Fernruf 529,Zu den Oſfterfeiertagen ei ein erſtklaſſiges

Feſtprogrammt

Frsgteger Filmronian in 4 Akten mit Hella Moja
in der Hauptrolle

Der Teufelswalzer!

a an e Beiprogramm.

Strandſchiößchen

Merſeburg.
Oſterfeiertag, von er 3 Uhr an

Gut veſehte Derlagchorgeſter.

Afred r

e
e abends 7 Uhr
e großes
Militär-Konzert!

Ausgeführt vom geſamten
Trompeterkorps des Mansf.
Artillerie Regiments Nr. 75.

2. Ofterfelertag,

von mit 3 n ab
h

Vollbeſetztes Orcheſter d. Mansf.
Artillerie Regiments Nr. 75.

Es ladet freundlichſt ein
Hermann i

Etabtſſenent Stande e

Oſterfeiertagroßer Theaterabend.
Zur Aufführung gelangt:

Der Heſratsanfrag auf. Helgoland,
Lebensbild in 3 Akten.

e 64 Uhr Anfang 724 Uhr. Um regen Zu
ſpruch bittet Der Vorſtand.

ne
Sunkenburg.

e CS t der SF großes Konzert, an n
S der LeunaWerke. Leitung Kapellm. Schuch.

5 S

S F C

Montag den 21. April (2. r
von nachmittags 3 Uhr ab

großer Balle Volles Orcheſter. e
2 Otto Trautewein. 68en

und futterfeste Ferkel
ſtehen zum Bern

en rei ger
ne (Mebhbnare)

Sius Kuten Weollstorfen Chevulot-
wne Tuch-Qualftäten In den Prels-

lagen von
110 bis Mk. 180

in allen Größen vorrätig bei

O n

a Allſeitiges Erſcheinen erbeten.

ladet zu der am Feiertag von abends 7 Uhr an im

freundlichſt ein.

e freiwillig Krankenpfleger

im Kriege vom Roten Kreuz.

Freitag den 18. d. Mts., abds. 8 Uhr

a 3uſammenkunft
im „Alten Deſſauer“.

TurnVerein „Friſch an

Kötzſchen Beung

Bahnhofs Reſtaurant Zätſch ſtattfindenden

Abendunterhaltung
Der Vorſtand

Prof. anders nön, Privatschule
für Knaben und Mädchen,
Halle a. S., Friedrichſtr. 24.

Schujahr i Ohbersekunda
Arbeitsſtunden unter Aufſicht Anmeldungen i jederzeit.
Beginn am 29. 4., früh 9 Uhr. Prolſpekt. Tel. 2688.

Hierzu eine Beilage.
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lich, unterwegs aber geradezu läſtig.“

Briefe durch. Zuerſt öffnete er ein großes Kuvert mit dem Aufdruck

hatte, ſprang er auf.

und ſchwer.

r. 84

Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“
Freitag, den 18. April 1919

Des Karfreitags wegen erſcheint die nächſte Rummer

unſeres Blattes erſt Sonnabend den 19. April nachmittags.

Karfreitag 1919.
Stumm laſten die Schatten judäiſcher Nacht
Jm lichtloſen Laub der Oliven
Der Olberg liegt ſchweigend Der Heiland nur
Zermartert. Die Jünger, ſie ſchliefen
Er ringt mit den Mächten der Finſternis,
Den Brüdern Erlöſung zu ſpenden,
Dann ſchändet ein Kuß wie ein Schlangengebiß 7
Di. Nacht, den Verrat zu vollenden.
Der Häſcher geſpenſtiſches Fadellicht
Durchflackert die regloſen Zweige W
Sankt Peter wird zornig Chriſt duldet es nicht.
Er leert ſeinen Kelch bis zur Neige
Verhöhnt von der Menge, verurteilt, geſchmäht,
Gerichtet in grauſamſter Eile,
Beſchließt er am Kreuze im Duldergebet
Sein Leben, der Menſchheit zum Heile

Die Sonne wird finſter der Himmel erbebt,
Noch eh' ihn das Felsgrab geborgen
Die trauernden Jünger, ſie fühlen s: Er lebt!
Jm dämmernden Oſtermorgen.

Die Wächter entweichen Treu treten herfür
Voll Herzleid die zagenden Frauen!
„Wer wälzt uns den Stein von des Grabes Tür?“
Da war es weit offen zu ſchauen!
Der Heiland erſtanden, die Menſchheit befreit!
Schon brauſen's die Oſtergeläute!
Mit gläubigem Hoffen „arfreitaglich Leid,
Erfüll uns die Herzen auch heute! A. R.

Provinz und Umgegend.
Halle, 17. April. Infolge Kohlenmangels ſieht ſich das Gas

werk gezwungen, die Sperrzeit von früh 4 Uhr bis abends 7 Uhr
auszudehnen. Hier werden in der Oſterwoche 70 Gramm
Butter verteilt. Seit länger als einem Jahre iſt Butter in dieſer
Menge hier nicht verteilt worden.

Weißenfels, 17. April. Der Kreistag des Kreiſes Weißenfels
nahm eine Kundgebung an, in der der Kreisausſchuß entſchieden gegen
eine Zerſtückelung Preußens und insbeſondere gegen die etwaige
Zulegung des Regierungsbezirkes Merſeburg zum Königreich Sachſen
auf das Nachdrücklichſte Verwahrung einlegt. Jn den Statswaldun-
gen bei Leißling ſind annähernd 20 Morgen Holz ihres Beſtandes
beraubt. Zur Abänderung der Hriegsſchulden haben die Stadt

verordneten die Aufnahme einer Anleihe von 6 Millionen

beſchloſſen. eApolda, 16. April. Auf dem Kammergut Heusdorf fanden
Polenkinder eine Wurfmine.

Dabei wurden drei Kinder getötet und drei weitere

auf
ür ei

baues bewilligten die Stadtverordneten 16 Millionen Fer
wurde die Schaffung eines Wohnungs und Siedelungsamtes, die Frei
gabe der Kaſernen und die unentgeltiche Ubereignung der Chriaksburg
und des Petersbergs auf die Stadt zum Zweck der Schaffung von Er
holungsſtätten für die arbeitende Bevölkerung beſchloſſen.

F Erfurt, 17. April. Eine von etwa 2000 Teilnehmern beſuchte
Verſammlung von Eiſenbahnbeamten aus dem Direktionsbezirk
Erfurt nahm Stellung zu der Erklärung der preußiſchen Regierung
über angebliche Streikandrohung der Eiſenbahner. Die Verſammlung
erklärte, daß ſie zurzeit aus Liebe zum deutſchen Volk nicht daran
denkt, in einen Streik einzutreten, daß ſie aber im Gegenſatz zur
Auffaſſung der Regierung das Streikrecht für ſich in Anſpruch nimmt.

Magdeburg, 17. April. Der in letzter Zeit vielgenannte und
politiſch in ſpartakiſtiſchem Sinne vielfach hervorgetretene Unabhängige
Albert Vater, der als Leiter des Polizeipräſidiums in
Magdeburg den Reichsminiſter Landsberg e ließ, iſt ver
ſchwunden. Wie verlautet, hat ſich Vater nach Braunſchweig be

eben.

Jena, 16. April. Der Arbeiterrat e e ein Verbot
der Kinderarbeit. Darin wird alle bisher reichsgeſetzlich noch
erlaubte Beſchäftigung noch nicht 14jähriger oder noch ſchulpflichtiger

h c Ausſtan att.Ein Knabe ließ die Mine fallen, die Ausſtand ſtatt.

fremder Kinder unterſagt; u. a. auch das Austragen von Zeitungen und
die Beförderung von Gepäck. Als Zweck des Verbots wird die Förde
rung der körperlichen und ſittlichen Ertüchtigung des heranwachſenden
Geſchlechts und die Verminderung der Erwerbsloſigkeit bezeichnet.

Quedlinburg, 17. April. Bei der geſtern erfolgten Feſtnahme
zweier ſchon lange geſuchten Einbrecher wurde der eine durch
einen Schuß in den Hals ſchwer verletzt. Die Waffe ging trotz
Sicherung los, ſo daß dem Polizeibeamten an dem Unglück keine Schuld
beigemeſſen werden kann.

Cöthen, 16. April. Erheblichen Unregelmäßigkeiter
bei den hieſigen Ausgabeſtellen für Brot- und Fleiſchkarten iſt man jetzt
auf die Spur gekommen. Beteiligt daran ſind früh veibli
geſtellte, ſowie neuangeſtellte männliche Hi
einer der Beteiligten wöchentlich bis zu 20 P

Gera, 16. April. Der Volksrat des
Ankauf von ausländiſchen Lebensmi
Mark bewilligt, die aus Anleihemitteln
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Streik lahmgelegt worden Die ausſtändigen
perlangen, daß Halberſtadt in eine höhere Lohnſtaffel aufrücke. Der
Perſonen und Güterverkehr über Halberſtadt iſt vollkommen unter
bunden, was für Mitteldeutſchland um ſo unangenehmer iſt, weil auch
der Verkehr über Braunſchweig zurzeit noch vollſtändig lahmgelegt iſt.

S ag und Amgegend.
17. April.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Hauptblatt.)

Arbeitspernmittlung von K eſchädigten. Durch die öffent
lichen Arbeitsnachweiſe in der Pr Sachſen und Anhalt wurden

Eiſenbghnerſtreik in Halberſtadt.
P Halberſtadt, 17. Aptil. Seit Dienstag, vormittags UhrAen de ſend betrieb durch einen 24 i t

von 1. April 1918 bis 31. März 1919 insgeſamt 2337 Kriegsbeſchädigte
in Arbeitsſtellen vermittelt, davon durch das ſtädtiſche Arbeitsamt Mag
deburg 484, das Arbeitsamt Halle 530. Von den Vermittelten wurden
1102 ihrem alten, 1285 einem neuen Beruf zugeführt. Im letzten
Vierteljahr wurden insgeſaint 925 Kriegsbeſchädigte vermittelt, dar
unter 273 vom Arbeitsamt Magdeburg, 157 vom Arbeitsamt Halle.

Pakete an d je Kriegsgefangene in Belgien. Nach Mit
teilung der belgiſchen Regierung iſt die belgiſche Zollſtation Esſchen
nördlich Antwerpen angewieſen, Pakete an deutſche Kriegsgeſfangene
frei und ohne Zollformalitäten weiter zu leiten Derartige Pakete
ſind daher mit der Aufſchrift „Uber belgiſche Zollſtation Esſchen bei
Antwerpen“ zu verſehen.
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Im ganzen Lande regt ſich der Wille, die läſtigen Feſſel
Zwangswirtſchaft zu engen. Die Land verlangen
nach r ihren geſamten

BetätigurBetätigung.
Bie

acht!ſehnen ſich nach einer f P iſt der AnfanNun iſt der Anfang
Die Eier ſind dem freien ndel übergeben. Andere Nahrungsmittel
eicht verderblicher Art ſollen folgen.

Es waren von vornherein zwei Möglichkeiten der Folgen des
freien Eierhandels gegeben. Es war zu befürchten, daß die Eier der
ärmeren Bevölkerung entzogen und zu hohen Preiſen in Maſſen den
ahlung jen Leuten zugefük Stellt ſich, wie es jetzt

den Anſchein hat, dieſer Zuſtand ein, dann muß die Zwangswirtſchaft
ſofort wieder einſetzen! Sie wird dann nicht mehr ſo leicht weichen
und ganz beſonders ſtrenge Formen annehmen. Die andere Möglich-
keit war die folgende: Da die Landwirte den dringenden Wunſch haben,
von der Zwangswirtſchaft mehr und mehr erlöſt zu werden, und auf
der anderen Seite der Handel ſich nach freier Betätigung ſehnt, ſo
war zu hoffen, daß nach Freiwerden des Eierhandels nichts unter
laſſen wurde, um der Allgemeinheit zu beweiſen, daß es auch ohne
Zwangswirtſchaft geht! Wird das Gegenteil bewieſen, dann muß
jeder, der es mit dem Volke gut meint, energiſch dafür eintreten, daß

die Zwangswirtſchaft mit voller Strenge durchgeführt wird. Land
virte und Händler, vereint euch! Beweiſt, daß das, was ihr ſo oft
betont habt, auch wahr iſt! Wie oft iſt aus Kreiſen der Landwirt
ſchaft und des Handels der Ruf ertönt, daß bei freiem Verkehr zwiſchen

und Konſument unker Vermittlung des Händlers das ge
ſamte Volk viel beſſer bedient wäre. Wehe euch, wenn jetzt das Gegen
teil bewieſen wird.

Gewiß iſt es nicht möglich, den Eierhandel von heute auf morgen
in die richtigen Bahnen zu lenken. Es müßten deshalb Einkaufsge
noſſenſchaften errichtet werden, die es durchſetzen, daß die Eier vom
Produzenken zu einem annehmbaren Preiſe erhalten werden. Die
Hühnerhalter müßten in ihrem eigenſten Intereſſe die Eier ſo billig

als möglich abgeben. Ich habe mich für den freien Handel aller leicht
verderblichen Nahrungsmittel eingeſetzt und hoffte, im Herbſt auch die
Kartoffeln wenigſtens zum Teil frei zu bekommen. Sollten die
jetzigen traurigen Zuſtände im Eierhandel anhalten, dann müſſen mit
aller Energie die Rationierung und die Zwangswirtſchaft gefeſtigt
nd vielleicht für inmer „verantert“ werden.

„Hinten herum“ koſteke ein Et bis vor kurzem etwa eine Mark.

Jetzt werden vielfach 2 bezahlt! Ob wohl jene Perſonen, die durch
höhere Bezahlungen der armen Bevölkerung die Nahrungsmittel ent
ziehen, ſich auch ſchon überlegt haben, daß zwiſchen ihnen und jenen

Leuten, die Lebensmiltelgeſchäfte ausrauben und damit der Allge
meinheit Lebensmittel entziehen, kein Unterſchied beſteht? Beide
Sorten von Menſchen berauben ihre Mitmenſchen, nur mit dem Unter
ſchied, daß in mänchen Gegenden Deutſchlands die nackte Hungersnot
das Motiv zu den Plünderungen iſt, während die guten „Zahler“ viel
fach im beſten Ernährungszuſtand ſich befinden. Alle jene, denen es

ernſt iſt mit einem Wiederaufbau des zerſtörten Deutſchland, ſollten
ſich die Hand reichen und wenigſtens in dem Punkte einig ſein, keine
Lebensmittel durch unſinnige Angebote im Preiſe zu ſteigern. Der
geſunde Sinn der Landwirte und die Tüchtigkeit der Händler haben
jetzt eine große Probe zu beſtehen! Schon iſt in der preußiſchen Na
tipnalverſammlung der Antrag geſtellt, den freigegebenen Eierhandel
ſofort wieder aufzuheben, weil der ärmeren Bevölkerung die Eier
ganz entzogen ſind! Anfang Mai fallen die Würfel! Iſt der Eier
handel bis dahin nicht in der Lage, billige Eier zu beſchaffen,
dann iſt der ganze freie Handel in Lebensmitteln wieder auf Jahre

hinaus unterbunden Emil Abderhalden- Halle.H
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Arme Liane.
'Originalroman von H. CourthsMahler.

24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ja, Steffie einfach Detlev Greifenberg, Berlin W., Penſion

Weſemann.“
Komteſſe Steffie nickte.
„Wenn ich ſpäter mal viel reiſen ſollte, dann wähle ich mir auch

ein ſo ſchlichtes Jnkognito. Titulaturen ſind ſchon zu Hauſe umſtänd

Jhre Eltern lachten und Graf Joachim ging ins Schloß hinein,
um ſein Arbeitszimmer aufzuſuchen. Die Komteſſe ging ebenfalls in
ihr Zimmer und die Gräfin plauderte noch ein Weilchen freundlich mit
Fräulein Rückauf über den Abſchluß der Erziehung ihrer Tochter.
Der Unterricht ſollte nur noch bis zum Ende des Jahres fortgeſetzt
werden.

Graf Joachim ſaß an ſeinem Schreibtiſch und ſah die erhaltenen

der Firma ſeines Bankiers. Wie er vermutet hatte, lag darin ein
Brief Lianes. Ein weiches Lächeln huſchte um ſeinen Mund.

„Meine arme, kleine Liane. Ob ſie denn nun verwunden hat, daß
ſie nicht die einzige in meinem Herzen iſt,“ dachte er.

Schnell öffnete er das Schreiben und begann zu leſen. Aber das
Lächeln verſchwand bald von ſeinem Antlitz, und je weiter er las, deſto
entſetzter ſtarrte er auf den Brief.

Als er zu Ende geleſen hatte,
drückte die geballten Fäuſte an die
hatte, erregte ihn namenlos.

„Mein armes, liebes Kind, wie ſchwer magſt du gelitten haben,“
dachte er.

Und nachdem er eine Weile mit düſteren Augen vor ſich hingeſtarrt

atmete er ſchwer und erregt und
Stirn. Was ihn Liane berichtet

Jch muß es Stefanie ſagen ſie muß Liane in Raſtenau auf
nehmen,“ dachte er.

Und alle Bedenken beiſeite werfend, eilte er zur Tür. Aber als
er ſchon die Klinke in der Hand hatte, blieb er ſtehen und ließ die Hand
ſchlaff herabfallen.

„Nein, nein es darf ja nicht ſein,“ ſthhnte er und verbarg das
zuckende Geſicht in den Händen.

So ſtand er eine ganze Weile und ſeine Bruſt arbeitete mühſam

Endlich ließ er die Hände fallen und ſah mit müden Augen um
ſich. d dann begann er ruhelos im Zimmer auf und ab zu gehen.

Fieberhaft kreiſten die Gedanken in ſeinem Kopf.

Was ſollte er tun, um Liane zu helfen Wie konnte er ſie wirk
ſam ſchützen gegen die Ausgeburt der ſchmutzigen Phantaſie eines
niedrig denkenden Weibes?

Jn den Schmutz gezogen hakte man, was ihn mit Liane verband.
Und er konnte nicht hintreten und für ſie einſtehen.

Wer gab ihm Garantie, daß man ihm glaubte, wenn er beteuerte,
daß nur ein rein väterliches Empfinden für Liane in ſeinem Herzen
lebkte, wenn er ſagte, daß ſie ihm heilig war, und daß auch ſie nur
wie eine Tochter für ihn fühlte?

Das Herz ſchlug ihm laut und ſtark bis zum Hals hinauf. Am
liebſten hätte er ſofort alles ſtehen und liegen laſſen und wäre zu ihr
geeilt. Er hätte es auch getan, wenn er gewußt hätte, wo er ſie ſuchen
ſollte. Und das hatte ſie vorausgeſehen, und deshalb hatte ſie ihm ver
ſchwiegen, wohin ſie ſich wenden wolle.

Er nahm aufſtöhnend den Brief nochmals zur Hand und las ihn
durch, um einen Anhalt zu finden, was er jetzt tun ſollte, tun mußte.
Der einfachſte Ausweg, ſich ſeiner Frau anzuvertrauen und Liane nach
Raſtenau zu holen, war ihm abgeſchnitten. Das ging nicht ging
einfach nicht, wenn er nicht Unheil über ſich und ſein ganzes Haus
heraufbeſchwören wollte. Was aber war ſonſt zu tun

Ein Penſionat wollte Liane aufſuchen, ein Penſionat im Weſten
Berlins. Da befanden ſich unzählige ſolcher nſivnate. An das
Poſtamt Berlin W. 50 ſollte er ihr ſchreiben poſtlagernd. Wie um
ſichtig ſie das alles geordnet hatte.
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So ſaß er lange und überlegte, wie er aus der Ferne wenigſtens
ſchützend und helfend für Liane eintreten konnte. Denn das ſaß er ein,
wiederſehen durfte er ſie vorläufig nicht. Jhr Ruf war ihm heilig
heiliger wie ſeine eigene Ehre und er mußte geſchützt werden vor
Verleumdung.

Endlich erhob er ſich und ſetzte
wichtigſte war, daß Liane jetzt ſo
ihm bekam. Und er ſchrieb:

Mein liebes, teures Kind, meine arme, kleine Liane! Dein lieber
Brief hat mich, wie Du Dir denken kannſt, furchtbar erſchreckt. Was
hilft es aber, über die Schlechtigkeit der Menſchen zu ſchelten und zu
grübeln Du haſt recht, meine Liane, wir müſſen ſie in Berechnung
eher und müſſen, Deinetwegen vor allen Dingen, auch den Schein
meiden.

würde Deine Lage nur verſchlimmern, käme ich zu Dir.

unterUnter

Ich ehe ſelbſt ein, daß es das beſte iſt, Du ſuch
anſchluß in guter, gebildeter Familie, auf t
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Als
ff Die Sorge um Liane müßte ihm ſehr nahe gehen.

Gräme ni kleine iDir ihre eigene niedere Geſinnung ur t melie utes Kind. Sei tapfe Herzerwi her. Mit innigen
achim.“
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ee werden eingeſtellt
Frelwſligen Regiment Magdeburg

CEhrenhafte, unbeſcholtene Freiwillige wollen ſich zur Aufnahme in das „Freitwilligen Regiment Magdeburg ſchriftlich oder
mündlich wenden an das Jnfanterie- Regiment 26 in Magdeburg (Neue Kaſerne am Anger, Werbeſtelle Zimmer 114).

z

(Einſtellung des Achitene n

die Reichgwehr iſt verfügt.)

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Louis GelbkeMöglichkeit berückſichtigt

Da u t
Für die vielen Beweiſe

der Liebe und Teilnahme
beim Heimgange unſerer
teuren Entſchlafenen, die

ſchönen Kranzſpenden, den
Geſang der Kinder unter
Leitung des Herrn Lehrer
Frank und die troſtreichen

Worte des Herrn Paſtor
Krauſe ſage im Namen alle

Hinterbliebenen herzlichen
Dank.

Der trauernde Gatte
Franz Rößler.

Schkopau, d. 17. 4 19.

Benanntmachung

Kreistagswahlenam 4. Mai 1919.
Die Anordnungen des Kreis

ausſchuſſes vom 26. März 1919,
betreffend Bildung von Stimm
bezirken uſw. (Nr. 74 des Merſe
burger Korreſpondent), wird wie
folgt berichtigt:

Der 66 Stimmbezirk umfaßt
LeungOckendorf,

der 67. Stimmbezirk umfaßt:
Röſſen, Gemeinde

und Röſſen, Kolonie.Der Kreisausſchuß.
Der Vorſitzende

Dr. Mösle.
zu verI chlatgtelle mieten

Unter Altenburg 55.
e eginn aus Mül

chtet, ſeither mit
am möbliert nwohnt jetzt aus dem aß

Zusbewieſen ſuche We 1. Mai

an 4-Zim.Wohng.
oder Aufnahme mit Jamitte
(Srau und 9jährigem Sohne)
und e in größerer
WohnuO. Kühn Kontroll Jnſpektor

Landesverſicherungs Anſtalt
Ein junges Ehepaar (Monteur)

ſucht ſofort oder 1. 5. 19 ein
möbliertes Krhant e Woh

ung mit Kochgelegenhei
Offerten unter S K. Nr. 40

an die Exped. d. Bl
TKriegerswitwe mit 1 Kind
ſucht gegen Aufwartung kleine
Wohnung, mögl. 2 Zimmer.
Offerten Srrr A. B an die
Exped. d. eher HerrWelche ſchaft vermietet an

kinderloſes Ehepaar 3 Zimmer
(leer) 2 Gefl. Zuſchr. unt. „Be
amter 3 3.“ an die Exp. d Bl.

Welche gedudete kam
bietet ledigem, kriegsbeſchädigt:
Beamten gemütliches Heim
wo er die Schularbeiten der
Jungen überwachen kann W
gebote unter „Jugendheim“ a
die Exped. d. Bl.

Aſeinſtehendes Ehepaar ſucht
Küchenmöbl. Zimmet ruhen

Offerten unter „Allein“ an die
Exped. d. B

Mittl. Beamter ſucht
möbliertes Zimmer
m v ſſ. Hauſe zum 1. 5. Offert.

100 an die Exped. d. BlS t Offertn ödl. mmer er
Nr 500 an die Exp. d. Bl. erb.

Gut möbl. Zimmer
oder Wohn u. Schlafzimme
mit Morgenkaffee (wenn möglich
auch mit voller Penſion) von
rn Herrn (Seamten) zum
1. Mai oder 1. Juni d. Js.
eſucht. Gefällige Angebote mitreiefordernng ünter F. B A an

die Exped. d. Bl. erbeten.

un
oder größere erſte Etage in
uter Geſchäftslage fofort oderſpäter geſücht.

Frl. Hagen, Entenplan 9, 2 Tr.

G und Verkauf.
WegenErbſchaftsRegulierung

iſt ein einſtöckiges Wohnhaus
mit Stallung in Merfſehurg,
Unter Altenburg 53 am
2. Oſterfeiertag den 21. 4. ſehr
preiswert zu verkaufen.

Gemeinde;

herzensguter Mann, unſer innigſtgeliebter Vater,

der Rentmeiſter

sjahre in die Ewigkeit ein.

Merſeburg, den 16. April 1919.

5 n a c
Danlſagung.

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſeres lieben und guten Entſchlafenen, des

S Bahnwärters a. D.
Guſtav Hübner

ſprechen wir hierdurch allen denen, die durch Kranz-
ſpenden und Geleit ihre Anteilnahme bekundeten, un
ſeren herzlichſten Dank aus. Beſonderen Dank Herrn
Paſtor Krauſe für ſeine troſtreichen Worte am Grabe
und Herrn Lehrer Döring ſowie der Jugend für den
Geſang. Auch herzlichen Dank für das ehrenvolle
Geleit und Kranzſpende des Kriegervereins Schkopau
ſowie den Beamten u. Arbeitern der Bahnmeiſteret u.
Station Ammendorf für die Anteilahme.

Jn tiefer Trauer: Familie Hübner.
Gollenbay, a 15. a 19

Voſſleſch. a Fleiſch waren en Seit

findet am 19. April d. Jbei Hoffmann Brühl 6

2——3 Uhr auf die Ordnungsnummern 4401-4500nachm. von

3—4 4501 4600ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.
Merſeburg, den 17. April 1919.

L A I 383 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Grützwu e am 19 Ap i 1919vent r Str 1d 4 800

10 401 11 300 u.

8001 32012 001 12 700

Lehmann, Dammſtr. 6
Schubert, Burgſtr. 16

Staacke, Reumarkt 38
auf R 25 ber Grützwurſtkarte ſtatt.

Berkaufspreis Pfd. 50 Pfg.
Merſeburg, den 17. April 1910.LA I 381/19 Das ftädtiſche Lehensenſttelamt

Bekanntmächung.In den nächſten Tagen werden die Transporte der

in Frankreich ſtehenden polniſchen Truppen durch deutſche
Gebiet nach Polen beginnen und, nachdem der urſprüng
liche Plan einer Landung in Danzig aufgegeben worden
iſt, teilweiſe durch den Regierungsbezirk Merſeburg ge
leitet werden.

Von deutſcher Seite iſt die vollkommene Sicherheit
der Transportwege gewährleiſtet worden. Sollten ſich auſ
dieſen Beförderungswegen Schwierigkeiten ergeben, ſo iſt
von dein Höchſtkommandierenden der alliterten Armeen
ausdrücklich vorbehalten, auf die Landung in Danzig zu
rückzukommen.

Die Behörden haben Anweiſung, die reibungsloſe
Durchführung der Transporte ſicherzufellen. Zu dieſem
Zwecke wird insbeſondere eine zeitweiſe Abſperrung und
Bewachung der Bahnhöfe notwendig werden.

ch erwarte von dem geſunden Sinye der Be
völkerung, daß ſie im vaterrändiſchen Je eſſe alles ver
meiden hilft, was eine Störung der Transporte heroei
führen könnte. Demonſtrationen ſei es für, ſei es gegen
die polniſchen Truppen, müſſen unbedingt unterbleiben.

Merſeburg, den 13. April 1919.
Der Regierungspräſident.

gez. von Gersdorff.
Veröffentlicht.

Meéerſeburg, den 16. April 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Msle
Ablieferung der Schuhbedarfsſcheine durch die

Schuhtleinhändler.
Nach den Anordanngen der Reichsſtelle für Schuhverſor

gung haben die Schuhkleinhändler die von ihnen belieferten und
alsdann entwerteten Schuhbedarfsſcheine pünktlich u. regelmäßit
am Schluſſe eines jeden Monats abzuliefern.

Dieſe Vorſchrift gilt auch für die von ihm nach Maß an
gefertigten Schuhe.

Die Ablieferung der entwerteten Schuhbedarf
ſcheine hat ſpäteſtens bis zum 2. eines jeden Monats
flüh an die ſtästiſche Bezugsſcheinſtelle Karlſtr. 4
zu erfolgen.

Zuwiderhandlung wird mit Entziehung des Handels mit
Schuhwerk beſtraft.

Merſeburg, den 18. April 1919.

M 252 19 Der Magiürrat.
Noch g. ter ſauberer wähele t Atmöhel Verwerinng

Jaclent- zug Halle a S. Moritzzwinger
für mittlere, kräftige Jigur zu kauft u. hol ab alle gebr. Möbel
kaufen geſucht. Offerten bitte Scfas ete, u tauſcht ſolche An
inter „Jeldgrau“ a. d. Exp. d. Bl. fragen u. Aufträſe werden ſchnel

erledigt. Vertreterw rdauf Wunſch

Kochherd, geſchickt Moritzzwingers, Halles

gebraucht, aber in e Zu
Altwövel Verwertury.

ſtande, zu kaufen geſUnter Altenburg Rir 19. AchtungKinderwagen, Srauenhagr, un n
cherfelle, Lumpen und Alt

qut erha ten, zu kaufen Leſucht. Metalle kauft zu höchſten Preiſen

Gefl. Offert. an W. Buchholz, g g5 5 JohannisClobikauer Str. 9, 1 Tr. Hrau Irmiſch, ſtr. 16, pt.

Nach treueſter Pflichterfüllung und kurzem Krankenlager ging heute mein

Jn unſagbarem Schmerze
Frau Rentmeiſter Gelbke

nebſt Töchtern und allen Anverwandten.

Beerdigung findet Sonnabend den 19. April 1919, nachmittags 3 Uhr von
der Kapelle des ſtädt. Friedhofes aus ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen

Suche einen größ. Holz
koffer mit Einſatz
Angebote an

M. Lüben, Braunsdorf
bei Merſeburg.

zu kaug

W Wachs.lot-h.Zughunn

wennviro zu kaufen geſucht,
möglich deutſche Dogge.

Zöſchen Nr. 97
Aachen (aägin m. 2 Jungen

vertauseht gen Jehlaehthauinchen

Vorwerk 20
Guterhaltene Militärſtiefe!

(Größe 29) gegen guterhaltene
Militär Schnürſchuhe (Größe
29) umzutauſchen geſucht.

Steinſtraße 5, Hof

Ein helles Kleid,graublaue Zaſſetbl uſe

ſowie Sommerhut
zu perkauen Sixtiberg 8
Weibes gesüchen oleuleiefür e Figur billig zu ver

kauf fen JSohannisſtraß T

noch nicht getragen ſch e Jorm,

für Damen mittlerer Jigur paß
ſend, preiswert zu verkaufen
Schmale Straße 4, 1Tr., Eg l.
Reuter ſawz. Hetrenhnt

(Größe 55) preiswert zu ver
kaufen Neumarkt 28, 1 Tr

ASlorenner-, Kap.l e.alles gut erhalten, zu verkaufenPreußerſtraße 12.

Neuer elegant. dunkelbl.

BordenHut
zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

ne2 merhan Hamenyate
zu. e Fiſcherſtr. 22, 1 Tr.

kin beuen Schwrarzer Tann

zu verkaufen Brühl 72, 1 Tr. r.
Zu verkaufen neuer Gehrock

Anzug, neuer Zylinder Hut
(Gr. 56), Paar getr. Herren
ſchuhe (Gr. 43)

Seitenbeutel Nr. 3, 2 Tr.

Ein Paar neue Herrenſchuhe
Größe 42 gegen 44 zu tauſchen,
2 neue Herren- Anzüge hat ab
zugeben Gr. Ritterſtr. 15, pt.

n gut ruht Herenanru
zu verk. Unter Altenburg 65.
Klavier (Rußbaum)
ſehr gut im Ton, wie neu, zu
erkaufen. Zu erfragen in der

Exped. d. Bl.

t. aderdetgtelte m Man
zu verkaufen Parhkſtraße 1.

Ein Klappſportwagen mit
Verdeck und ein Herrenfahrrad

mit Bereifung zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Fahrrad
mit Gummiber ifüng zu ver
zqufen (225 M.). Offert. unter
M F. 89 an die Exped. d. Bl.

I Fahrrad m. G.B,
1 Nähmaſchine

z. verk. Schmale Str. 9, 2 Tr. r.

Gules Muth
ſteht zum Verkauf

zu verkaufen Dasp g Nr. 17.

30-—60 cm l. W., für Durchläſſe

Ziege mit lämmern

Ein faſt neuer
OreſchmaſchinenGöpel

61 laufende Meter

Zement
öhren,

uſw. geeignet, hat billig abzu
geben Wayß Freytag, A.G,
Bayſtelle J b. Merſeburg
Se JurterfeſteS Abſatzfer kel

löſien Nr. 24.
Ziege mit Lammern

zu verkaufen Hirtenſtr. 11.

verkauft Oberbeung 11.

en ee en
t

n

ab
bietet an

A. Wrebst
Nordſtraße.

Ferpruf 10. Fernruf 10.

e
e eAlbert Schu

Tel. 336

friſch eingetroffene

eingenrofen

Martha Hoffmann,
Reichardts Schokoladengeſchäft,

Golthardtſtraße 14, 1. Et.

Ein Poſten

Hand Säe- S
maſchinen

(einreihig für alle Sämereien)
iſt wieder vorrätig

Zriedr. Pfeiffer
landw. Naſchinen u Geräte,

Fexruf 539

in allen Farben vorrätig!

Hito Stiebrit,
Damen Friſter Salon,

Gcotthardtſtraße 32.

in a
e Halle,Ranniſche Straße 18,

Frau Sadign.verzogen!

Ev. Arbeiter Verein

Unſere Monatsverſammlung
19., ſondernfindet nicht am

Sonnabend den 26. April ſtatt.

Der Vorſtand.

lüwereh

h „Aothetein“.
Am 1. Oſterfeiertag

Familien Ausflug
nach Löpitz!

Daſelbſt

9 Tänzchen! 9
Abmarſch nachmittag 2 Uhrvon der Waterloobrücke. Gäſte

Geus

Weiße Mauer 30.

Empfehe zum deſe e

Geflügel lSülze

B. V.
Germanſa

Freitag den 18. April 1919,
abends 7 Uhr

Verſammlung
im Vereinslokal

„Neues Schützenhaus
Der Vorſtand.

S O O SGeſangverein
9 r a“

veranſtaltet am 2. Oſterfeiertag
im „Caſino“ von nachmittag

groß. Ball
Hierzu laden freundlichſt ein
Seym. Der Vorſtand.

De
0

Zweiten Oſterfeiertag
von nachmittags 3 Uhr ab

wuſit

Es ladet freundlichſt ein

Köhler.

7Ausfing nach un

Treffpunkt 2 Uhr an der Neu
marktskirche.

Wer erteilt einfachen jungen
Manne Unterricht im Eng
a Zu erfragen in derExped. d. Bl.

Jung er Mann
(20 J.) ine mit junger e

gleichen Alters in Verkehr ztreten, zwecks ſpäterer Heitet,

Offerten mit Bild unt. M O s
an die Exped. d. Bl.

Suche im kleinen oder
mittleren herren

oſen Landgute

Stellung als
Wirtſchafter.

Kann alle vorkommenden Ar
beiten ſelbſtändig ausführen.

Antritt auch ſofort. Jetzt
in Stellung auf Gut 70,
Schladebach bei Kötſchau.

Aufwartung oder Hausmanns
poſten ſucht unabhängige Frau
gegen Wohnung (Stube und
Küche). Offerten unter 500 an
die Exped. d. Bl.

Suche für ſofort einen

Muarkthehſer

gelegener Ausflugsort.

Inhaber B. Martint,Seſ. der „Guten Quelle
bürgerl, Verkehrslokal,

9 Telephon 208.

D en e
perg an.

Gaſthof
„Hreußiſche Krone“.

Am 1. Oſterfeiertag

ExtraMilan Konzert
der Anteroffizier Schule
S Weißenfels

wozu freundlichſt einladet
A. Winkler.

Bündorf.
Montag, den 2. Oſterfeiertag,

von nachmittags 3 Uhr ab

a g r o ß e e

(Bandonion),
wozu freundlichſt einladet

A. C onrad.

Zum 2. Oſterfeiertage,
von nachmittags 3 Uhr an

ſt

Mücheln b.

Fritz Leberl, Burgſtr. 18.
Jüngerenan Hausburſchen

von auswärts ſucht für ſofort
Konditorei Paul Elkner.

r
Mehanterchnn

ſtellt einMax Schneider, Mechaniter
meiſter Schmale Straße 14.

JüngereSchreibhilfe
ſofort geſucht.

Meldungen mit Gehalts
anſprüchen ſind bis 25. April
einzureichen.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
in Merſeburg.Der Vorſtand. ugel.

Schneiderin
für einige Tage ins Haus
geſucht Haackeſtraße 19.

Hienſtmädchen
aufs Land ſofort oder 1. 5.
geſucht Corbetha Nr. 4.
Ein tüchtiges Haus
u. Küchenmädchen

ſucht Müllers Hotel.
Suche ſofort oderſpäter ordentliches Mädchen

für Haus und Landwirtſchaft.
Annenſtraße 14.

Suche et t Kabeſſeres Mädchen

nicht unter 18 Jahren.
Frau Berginſpektor Kriebitz,

erſeburg, Olberg6.

Fleißiges, ſauberes Mädchen
für alle Hausarbeiten ſofort ge
ſucht Röſſen, Kolonie,

Mittelſtraße 24, part. r.
Sauberes junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Aufwartung engeſuchtGutenbergftraxe 27, pt.

kin Medaillon mit Habvhette

vor mehreren Wochen verloren.
Geg Belohn. abzug. i. d. Exp. d. Bl.

ove. Verlorene
Gegen gute e Wng absugeben
in der Exped. d

Halleſche Straße 39. pt. willkommen. Der Vorſtand.

ſeit ein
Väſcherei Hamimühle, Vagrenft. 11.

e e

S e



tet ehe

„Merſeb

m

Dem anderen wurden dieſe Fragen augenſcheinlich immer unver
ſtändlicher. Aber er beantwortete ſie mit höflicher Bereitwilligkeit.

„Ganz recht. Je acht Tropfen auf ein Glas Waſſer.“
„Angenommen nun, er hätte mehr als acht Tropfen ſagen wir,

etwa ein Viertel der ganzen Flaſche auf einmal genommen hätte
das den Tod herbeiführen können

Nun endlich ſchien Römhild zu verſtehen.
lächelnd den Kopf.

„Das iſt ausgeſchloſſen. Selbſt ein größeres Quantum als das von
Jhnen angegebene hätte dieſe Wirkung noch nicht haben können. Aber
Sie denken doch nicht etwa an einen Selbſtmord? Wenn Sie ſich in
dieſer Beziehung beunruhigt fühlen, ſo kann ich Jhnen

in ich dachte nicht an einen Selbſtmord. Jch dachte an die
keit, daß der Verſtorbene fahrläſſig oder abſichtlich von

e Seite ums Leben gebracht ſein könnte.“
Roggenbach war ſich der Tragweite deſſen, was er da ausſprach,

klar bewußt. Und der Arzt richtete ſich plötzlich höher auf. Seine
Miene war ernſt und verſchloſſen, und kühl und zurückhaltend ſagte er:

„Darf ich Sie vielleicht um eine Begründung dieſer merkwürdigen
Vermutung bitten
„Gewiß ich gedachte ſie Jhnen vhnehin zu geben. Nur eine

Frage ſei mix noch geſtattet. Sie ſind über die Verhältniſſe und das
Privatleben Beiersdorfs jedenfalls beſſer unterrichtet als ich. Und
Sie werden vielleicht auch wiſſen, ob er irgendwelche Beziehungen zu
Damen der beſſeren Geſellſchaftskreiſe unterhielt.“

Die Antwort ließ ſeltſamerweiſe auf ſich warten. Aber als ſie
kam, klangen die Worte des Arztes ſcharf und beſtimmt.

„Jch glaube Jhnen da allerdings eine zuverläſſige Auskunft geben
zu können. Als Arzt und Vertrauter des Toſen habe ch naturgemäß
einen Einblick in ſeine Lebensführung wie ſeeliſche Verfaſſung
gewonnen. Der Mann führte ein vol iedleriſches Leben,
und von einem Verkehr, wie Sie ihn de kann gar keine
Rede ſein. Er erzählte mir ſogar, daß n einzigen Freund
oder auch nur Bekannten hier in B auf den Verleger,
der zugleich ſein Arbeitgeber war.“

„So hat er Sie doch n
Denn es iſt doch wohl kaum
um zwölf oder eins Beſuche

Aber er ſchüttelte

ganz wahrheitsgemäß unterrichtet.
ien, daß der Verleger ihm nachts

bei dieſer ruhigen Erklärung warDie Betroffenheit
ſo augenfällig, daß ſie Roggenbach unmöglich entgehen konnte. Und
haſtig fragte Römhild:

Soll das heißen, daß Beiersdorf heute nacht einen Beſuch empfing
einen Beſuch, den Sie in Zuſammenhang mit Jhrem vorhin ge

äußerten Verdacht bringen
S Der Privatdozent erzählte ihm nun im Zuſammenhang, was vorS gefallen war, ſeitdem er die Wohnung betreten hatte. Römhild hatte
J die Augen mit der Hand beſchattet, und ſein Jntereſſe nahm anſcheinend

mehr und mehr ab, je weiter Roggenbach mit ſeiner Erzählung kam.
Endlich ſah er auf, und ein etwas malitiöſes Lächeln umſpielte jetzt

i ſeinen Mund.
Was Sie mir da erzählen Verehrteſter, klingt ja wahrhaftig wie

ein Roman,“ ſagte er. Aber Sie werden es mir nicht verübeln, wenn
S ich's nicht allzu ernſthaft nehme. Der Herr, der Beiersdorf zu ſo un

gelegener Zeit einen Beſuch machte, mutet ja in der Tat etwas ſelt
ſam an. Und die Dame Sie mich ganz offen ſein wäre
auch mir ſehr verdächtig, wenn ich an ihre Exiſtenz überhaupt zu glauben

c vermöchte.“
S Roggenbach hob den Kopf, und er hatte eine ſcharfe EntgegnunS auf der Wange Aber der andere kam ihm zuvor. hart ma s
z „Bitte ich will Sie gewiß nicht beleidigen. Aber Sie ſagtenſelbſt daß es ſich um eine im Halbſchlaf wahrgenommene Erſcheinung

handelt. Nun wird es Jhnen ſelbſt ganz gewiß nicht zum erſten Male

h 2

Neueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg
(Wöchentliche Beilage).
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Aus dem Dunkel
Roman von Reinhold Ortmann.

3. Fortſetzung.

e

h

paſſiert ſein, daß Sie im Erwachen nach lebhaften Träumen Dinge
oder Perſonen zu ſehen glaubten, die ſich ſpäter als ein einfaches Phan
taſieprodukt entpuppten. Die fremde Wohnung, wie die erÜmſtände, unter denen Sie ſich hier befanden, haben wahrſcheinlich
rege auf Sie eingewirkt und ich berufe mich auf Jhre
eigene Erklärung, daß Sie ſchlecht geſchlafen und unruhig geträumt
hatten. Etwas ſo Zufälliges, wie das Klappen einer Tür im Hauſe,
mag Sie dann in Jhrer Einbildung beſtärkt haben.“

Die eines Anflugs von Spott nicht entbehrende überlegene Art,
in der das alles geſagt war, trieb Roggenbach das Blut zu Kopf. Aberer war doch einſtchtig genug, das Berechtigte an dem Standpunkt des

Arztes nicht zu verkennen.
„Jch ſelbſt dachte anfangs an eine ſolche Möglichkeit. Aber es

ſind ſehr greifbare Anhaltspunkte, die mich von der Wirklichkeit des
Geſchehenen überzeugten. Sie werden mir zugeben, daß eine ver
ſchloſſene Tür ſich ſo wenig von ſelbſt öffnet, wie eine Medizin e
und ein Paket ſpurlos verſchwinden können. Und für dieſe beiden
Tatſachen kann ich mich verbürgen.“

Wie in ſchlecht verhehlter Ungeduld zuckte Römhild die Achſeln.
„So wird Beiersdorf noch einmal aufgeſtanden ſein vielleicht

hat er draußen ein Geräuſch gehört und e bei ſeiner notoriſchen
Angſtlichkeit überzeugen, ob niemand in die Wohnung zu dringen ver
ſuchte. Und weshalb ſollte nicht er ſelbſt die erwähnten Gegenſtände
vom Tiſch genommen und verwahrt haben 2 Sie werden bei einer
Durchſuchung des Nachlaſſes ohne Zweifel e werden. Und ich
verbürge mich ohne weiteres dafür, daß ſein Tod auf durchaus natür
liche Urſachen zurückzuführen iſt. Sie können ja eine Anzeige machen,
wenn Sie anderer Meinung ſind aber ich fürchte, Sie ſchaffen ſich
da nur überflüſſige Weiterungen. Der Verſtorbene wird ja aller
Wahrſcheinlichkeit nach noch ohnedies auch vom Kreisphyſikus beſichtigt
werden obwohl es, wie ich wiederholt betone, ganz überflüſſig iſt.“
Der ſelbſtſichere Ton des Arztes wie ſeine beinahe herablaſſende
Haltung begannen Roggenbach allgemach ſo peinlich zu werden, daß er
den lebhaften Wunſch verſpürte, dieſes unerquickliche Geſpräch zu be
enden. Konnte er ſich doch zudem der Erkenntnis nicht verſchließen, daß
ſehr viel Berechtigtes war in dem, was dieſer Doktor Römhild ſagte.
So groß war am Ende auch ſeine Teilnahme für das Schickſal Beiers
dorfs nicht, als daß er nicht mit der erfolgten Mitteilung ſeiner Be
obachtungen an den Arzt ſeine Pflicht getan zu haben glaubte. Und
je weniger er weiterhin mit dieſer Angelegenheit zu tun hatte, umſo
lieber ſollte es ihm ſein.

„Wenn wie Sie ſagen die Todesurſache einwandfrei feſt
geſtellt iſt, ſo habe ich natürlich keinen Grund, eine Anzeige zu er
ſtatten,“ ſagte er daher kühl. „Jch überlaſſe es ganz Jhnen, eventuell
Gebrauch von meinen Mitteilungen zu machen. Da Sie ja wohl in
jedem Fall mit den Behörden in Verbindung treten, darf ich mir viel
leicht geſtatten, Jhnen meine Adreſſe anzugeben.“

Römhild verneigte ſich ſchweigend, und Roggenbach ſchrieb mit
Bleiſtift auf eine Viſitenkarte ſeine Adreſſe. Der Arzt nahm ſie an,
ohne daß das verſteckte Lächeln aus ſeinen Zügen verſchwunden wäre.
und der Privatdozent entfernte ſich mit einem unſagbar peinlichen Ge
fühl. Er hegte nun allerdings die Hoffnung, daß dieſe unerquickliche
Epiſode ihren Abſchluß für ihn endgültig erreicht hatte in dem Augen
blick, da er die Wohnung verließ.
zFahles Frühlicht erhellte bereits das Haus, als er auf die Treppe

hinaustrat. Aber er wäre dabei beinahe mit einem jungen Mann
zuſammengeprallt, der offenbar eben willens geweſen war, die Glocke
in Bewegung zu ſetzen. Mit einer höflichen Entſchuldigung zog deruns ver deſſen hübſches nichtsſagendes Geſicht auf end blaß

var, den Hut.
„Lönnten Sie mir vielleicht ſagen, ob ich Herrn Beiersdorf da

heim finden werde



daß der Privatdozent mit

8 dJ

n 5 chRoggenbach, dem das Außere des eleganten jungen Herrn durch
aus nie mißfiel, gab freundlich Auskunft. et

„Sie finden Herrn Beiersdorf nicht mehr unter den Jebenden,
mein Herr! Er iſt heute nacht an Herzſchwäche geſtorben.
Mit weinen enen en ar ihn der andere an, als
vermöchte er nicht eich zu i e ihm da geſagt wurde. Und
in augenfälliger Beſtürzung wiederholte err Er iſt geſtorben Aber das iſt das iſt ja furcht

ür mich.“ e Se er ine r i ſo ungekünſtelten und ehrlichen Erſchreckens,
eidig fragte:

„Sie haben dem Verſtorbenen nahe geſtanden
Aber der junge Mann, der ſich mit einer verzweifelten Bewegungdurch das ſiachsblonde Haar gefahren war, ſchüttelte heftig den Kopf.

„Nein, nein durchaus nicht. Jch hatte nur eine ſehr wichtige An
et mit dem Herrn zu heſprechen. An Herzſchwäche ſagten

ie? Und in dieſer Nacht?

bar

„Ja, vor wenigen Stunden. Aber wenn Sie vielleicht nähere
Auskünfte zu haben wünſchen der Arzt iſt noch bei ihm. Er wird
Jhnen jedenfalls alles ſagen können, was Sie zu wiſſen wünſchen.“San zweiten Male verneinte der Fremde mit einem Kopfſchütteln:

„Es nützt mir nichts ich brauche nichts weiter zu wiſſen. Und
ich bitte vielmals um Entſchuldigung, daß ich Sie beläſtigt habe.

Vor dem Privatdozent. ging er die Treppe hinunter und Roggenbach ſah ihn raſchen Schrittes davoneilen, als er auf die Straße hinaus-
trak. Wenn es auch keine Folgen für ihn haben ſollte als an eines
der unerquicklichſten ſeines Lebens würde er an dieſes nächtliche Er
Iebnis ſtels zurückdenken müſſen. Und das faltige Antlitz des Mannes,
der nun ſeinen lehten großen Schlaf hielt, verfolgte ihn noch, als er
ſich, in e eigenes Heim zurückgekehrt, zu einem kurzen Schlummer
niedergelegt hatte.

III.
Der Name des Bankdirektors Ludwig Falkenhayn war einer der

allererſten auf der langen „Beſuchsliſte“, die Doktor Erich Roggen
bach an einem der erſten Tage ſeines Berliner Aufenthaltes entworfen.

Wenn er ihn überhaupt darauf geſeßt hatte ſo war er damit ledig
lich einem Wünſche ſeines Vaters geſolgt, der als Regierungs Präſident
in ſeiner der weſtlichen Provinz Hauptſtädte lebte. Zwiſchen ihm und
dem in der Finanzwelt ſehr angeſehenen Bankdirektor hatten in einer
allerdings ziemlich weit zurückliegenden Zeit freundſchaftliche Begiehun
gen beſtanden, und der alte Herr glaubte ohne Zweifel, ſich von einem
Verkehr im Falkenhaynſchen Hauſe allerlei eſellſchaftliche Vorteile und
Annehmlichkeiten für ſeinen Sohn verſprechen zu dürfen

Wenn er ſelber auch nicht den n Wert auf derartige Kon
nerionen legte war Erich Roggenbach doch viel zu rückſichtsvoll, um
einen ausdrücklichen Wunſch ſeines Vaters unerfüllt zu laſſen, aber er
hatte den unerläßlichen Beſuch bei dem Bankdirektor ſo lange wie
möglich hingusgeſchoben, und er machte ſich ohne beſondere Frendigkeit
an dieſen Vormittag endlich dazu bereit.

Seit ſeinem häßlichen nächtlichen Abentener waren nun ſchon ein
Tag und eine Nacht vergangen; aber die Erinnerung an die aufregen
den Einzelheiten desſelben laſtete doch noch eigentümlich bedrückend auf
ſeinem Gemüt. Von irgend einer anderen Seite her war nichts ge
ſchehen, ihn daxan zu mahnen. Weder die Polizei, noch eine Privat-
perſon hatte ſich bei ihm nach den Geſchehniſſen in Franz Beiersdorfs

Todesnacht erkundigt, und er durfte nach den beruhigenden Außerun

modernen Sch

gen des Arztes wohl annehmen, daß die Angelegenheit für ihn voll
ſtändig erledigt ſei. Trotdem ging ihm der Gedanke an ſie beſtändig
t. und es verurſachte ihm geradezu eine Empfindung körperlichen
Unbehagens, als er die von ihm benuhte Automobildroſchke, deren
Chauffeur er die Adreſſe des Bankdirektors in der Hardenbergſtraße an
s hatte, vor einem palaſtartigen Mietshauſe halten ſah, das ohne
allen Zweiſel kein anderes war, als der Schauplatz ſeiner peinlichen
nächtlichen Erlebniſſe.

a er ſich am geſtrigen Tage beim Fortgehen die Nummer nicht
gemerkt hatte und da die Straße ziemlich lang war, hatte er bis jeßt
nicht entfernt an die Möglichkeit eines ſolchen zufälligen Zuſammen-
treffens gedacht und er war im erſten Moment nahe daran, ſeine Be
ſuchsabſicht vorläufig wieder aufzugeben Gleich darauf ſchalt er ſich
freilich ſelber ob dieſer törichten, durch nichts gerechtfertigten Schwäche,
lohnte den Chauffeur ab und zog die Pförtnerglocke neben der Haus
tür. Ein blaſſes Kindergeſicht erſchien flüchtig an dem kleinen Fenſter
der Portierloge, dann wurde ihm ohne die übliche Frage aufgetan.
Der Anblick des prunkhaften en e das er betrat, hätte ihm auch
den letzten Zweifel nehmen müſſen, denn er erkannte jede Einzelheit
in der Ausſchmückung mit vollſter Beſtimmtheit wieder Diesmal aber
führte ſein Weg ja nicht über den Gartenhof zum Hinterhauſe, ſondern
über die mit dicken Suhrnateppichen belegte breite Vordertreppe, die
Wanz Beiersdorfs Fuß vermutlich nie betreten hatte. Jm erſten
Stockwerk las er auf einer verzierten Kupferplatte den Namen Falken
hayn, und wenige Minnten ſpäter ſtand er in einem nach modernſten
Gepflogenheiten ausgeſtatteten Herrenzimmer, dem in der Offentlichkeit
o viel genannten Finanzgewaltigen gegenüber

Wenn er ſich überhaupt eine Vorſtellung von der

h n e Tee ſowelch allzu weit entfernt geweſen ſein, denn der gro ;e, ſtattliche,etwas behäbige Herr, der ihm da mit wirklicher vder atte er
lichkeit ſeine wohlgepflegte Rechte entgegenſtreckte, war n ſeiner ge
ſamten Erſcheinung wie in jedem Zuge ſeines von leicht ergrauten Spitz
n eingefaßten klugen und etwas verſateſenen Antlitzes der voll
ommenſte e des vornehmen, zielb »ußten Geſchäftsmannes

Er äußerte die lebhafteſte Freude, den Sohn ſeines hochverehrFreundes kennen zu lernen, lud ſeinen jn n e
einem der faſt allzu bequemen Klaſſe n r.
bindlich das Kiſtchen mit auserleſenen HavannaZi

t e -Higarren und erkun
n nächſten Plänen und Abſichten ſo teilnehmend,
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Hangung einer Profeſſur zu verheiraten, wird es bei dieſen Zuſtand

e

als gäbe es auf der ganzen Welt für ihn nichts von höherem und drin
genderem Jntereſſe.

„Natürkich rechne ich mit Sicherheit auf das Vergnügen, Sie recht
oft in meinem Hauſe zu ſehen,“ ſagte er. „Zwar bin ich vorläufig noch
micht in der Lage, eine Geſelligkeit größeren Stils zu pflegen, wie ſie an
und für ſich wohl meinen Wünſchen entſpräche; denn meine Gattin iſt
mir erſt vor anderthalb Jahren durch den Tod entriſſen worden. Aber
ich mache mir doch die Freude, während der Wintermonate ein oder
zweimal wöchentlich einige liebe Freunde um mich zu verſammeln, un
es würde mich mit Genugtuung erfüllen, wenn Sie ſich der kleinen Zahl
dieſer Jntimen zugeſellen wollten Darf ich fragen, ob Sie ſich mit der
Abſicht tragen, hier einen eigenen Haushalt einzurichten

Jch habe eine kleine Gareonwohnung in der Schlüterſtraße bezogen
und hauſe da mit einem alten Diener, der ſich ſchon im Hauſe meines
Vaters trefflich bewährt hat. Da ich nicht daran denke, mich vor Er

wohl für einige Zeit ſein Bewenden behalten
Der Bankdirektor lächelte. S„Möge Jhnen ſchon um des erwähnten Vorſatzes willen die Pro

feſſur recht bald beſchieden ſein, mein lieber Doktor Wenn Sie damit
einverſtanden ſind, möchte ich Sie übrigens gleich mit den Damen
meines Hauſes bekannt machen, das heißt, mit meiner Tochter und
mit dem jungen Mädchen, das ihr ſeit dem Tode der Mutter viel mehr
eine vertraute Freundin als eine engag Geſellſchafterin iſt.“

Die ſcheinbar beiläufige letzte Bemerkung hatte offenbar den wohl
bedachten Zweck, den jungen Beſucher Zeit
Hauſes zu informieren, und als er ſich gleich darauf in dem reizenden
kleinen Salon, wohin Falkenhayn ihn geführt hatte, den beiden er
wähnten Damen gegenüber ſah, war Erich Roggenbach dem Bank-
direktor dankhar für den Fingerzeig. Denn ſo wenig er über die Art
ſeines Benehtnens gegen Fräulein Trante Falkenhayn im Ungewiſſen
ſein konnte, ſo unſicher hätte er ſich vielleicht unter anderen Umſtänden
dem jungen Mädchen gegenüber gefühlt, das ihm bei der gegenſeitigen
Vorſtellung als Fräulein Delvendal bezeichnet wurde.

Für eine „engagierte Geſellſchafterin“ freilich hätte er ſie angeſichts
der Sitnation, in der ſich die beiden Damen hatten überraſchen laſſen,
von vornherein wohl ſchwerlich gehalten. Sie ſtanden nämlich bei dem
im Eifer des Geſprächs überhörten Eintritt der Herren innig um
ſchlungen vor einem Tiſchchen, über deſſen Platte eine Anzahl von
Mode Journalen ausgebreitet war, und irgend eine neckiſche Bemerkung
des lichtblonden Fräulein Delvendal gab der dunkelhaarigen Hans
tochter eben Veranlaſſung, ſie mit einem Zärtlichen kleinen Backen-

ſtreich zu ſtrafen. Dann wandten ſich zwei lachende Geſichter nach den
Eintretenden um, und die Präſentation des neuen Bekannten durch den
Bankdirektor erfolgte ſomit unter Umſtänden, die gleich vom erſten
Augenblick an alles Steife und Förmliche ausſchloſſen.

Das Haus Falkenhayn aber hatte mit dem Moment dieſer Vor
ſtellung für Erich Roggenbach ein ganz anderes Jntereſſe gewonnen,
als es ihm die Perſönlichkeit des Bankdirektors ſelbſt einzuflößen ver
mocht hätte. Denn er meinte, ſeit langem nichts Reißenderes geſehen
zu haben, als dieſe beiden jugendlichen weiblichen Erſcheinungen, von
denen ſchwer zu ſagen geweſen wäre, welche die ſchönere und anmutigere
ſei. Sie ähnelten einander ſo wenig, wie eben eine dunkle Brünette
einer wellen, roſtgen Blonden ähnlich ſein kann. Nur ihre ſchlanken,
ebenmäßigen Geſtalten waren von ungefähr gleicher Größe Fränlein
Traute Falkenhayn hatte große ſammetſchwarze Augen unter wunder
voll geſchwungenen Brauen, eine feine, gerade Naſe und einen Mund,
der entzückend war, wenn er lächelte, der aber dem klaſſiſch ſchönen Ge
ſicht einen faſt herben Ausdruck gab, ſobald dies Lächeln verſchwand.

In Fräulein Delpendals weichem Geſicht dage en war von ſolcher
Herbheit nichts zu ſpüren, auch wenn ſie ſich bemühte, höchſt ernſthaft
aäuszuſehen. Jhre blauen Augen, wie die Gwiübchen in den Wangen
ſchienen allerlei luſtige Teuſelchen zu beherbergen, und wenn ſie nur
ein ganz klein wenig die roten Lippen öffnete, war man unfehlbar
darauf gefaßt, ein leiſes, übermütiges Kichern zu vernehmen

Erich Roggenbach ſchätzte ſie im ſtillen beide auf das gleithe Alter
von höchſtens zwanzig Jahren. Er war bezaubert von der ſprühendetr
Blonden, der ſein kritiſches Urteil während der erſten zehn Minuten
unbedingt den Preis zuſprach; aber im weiteren Verlauf der Unter
haltung fing er allgemach am in ſeiner Schähung unſicher zu werden
Fräulein Liſſy Delvendal mochte die Beſtechendere und Amüſaytere
Lin, die Klügere war ſie jedenfalls ebenſowenig, wie ſie im eigentlichen
Sinne des Wortes die Schönere war. Was ſie ſprach, war immer
luſtig und immer oberflächlich, auf welchen Gegenſtand es auch Bezug
haben mochte. Und es kamen Angenblicke, wo ihr allerliebſtes aber un
motiviertes Lachen Erich Roggendach geradezu verdroß.

m demeſelben Maße aber, wie ſich ſein Jntereſſe an der graziöſen
Geſellſchafterin abzukühlen begann, wuchs die teilnehmende Aufmerk
ſamkeit, die er der Tochter des Hauſes zuwandte. Ein junges Mädchen
von der gewöhnlichen Durchſchnittsart war Traute Falkenhayn ſicher
nicht. Sie plauderte viel weniger lebhaft als die andere, und ſelbſt
wenn das Wort unmittelbar an ſie gerichtet wurde, kamen ihre Er
widerungen zuweilen zögernd und gleichſam widerſtrebend. Aber es
mar nie etwas Seichtes oder Thrichtes darin, und nie einer jener
phraſenhafte Gemeinpläte, an die Roggenbach bei den mit höherer

ildung“ ausgerüſteten jungen Damen ſeiner Bekanntſchaft gewöhnt
war. Sie nahm ſich ſelber offenbar durch aus ernſt und erwartete, von
anderen ernſthaft genömmen zu werden. luch dem gewandteſten Geſell
haftsmenſchen hätte unter dem Blick ihrer dunklen Augen bald der
Mut vergehen müſſen, ſie mit dem üblichen Feuerwerk tändelnder und
witzelnder Nichtigkeiten unterhalten zu wollen.

Fräulein Liſſy erinnerte ſich plößlich, daß ſie etwas ſehr wichtiges
zu beſorgen habe, und verſchwand aus dem Zimmer, nachdem ſie Traute
alblaut zugeraunt, daß ſie gleich wiederkommen werde. Kaum zwei

Minuten ſpäter erſchien nach diskretem Klopfen ein ſchwarz gekleideter
Diener in der Tür und meldete S

Jortſekung folgt.

itig über die Verhältniſſe des
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Neues Glück.
Oſter- Erzählung von B. Rittweger.

Die Jungfer hatte alles geordnet. Die Zimmer in der Beletage
gines Logierhauſes in einem viel von Fremden beſuchten Ort an der
Reviera machen nun einen faſt gemütlichen Eindruck. Frau v. Heid

mann hätte wohl zufrieden ſein können mit ihrer Unterkunft. Aber ſie
iſt es nicht; ſie iſt nie mehr ganz zufrieden. Um Oſtern iſt s geweſen,
als das Schreckliche über ſie kam, als ſie ihr einziges Kind verloren
hatte. Nicht durch den Tod, nein durch das Leben!

Frau v. Heidmann ging mit der erwachſenen Tochter viel auf
Reiſen. Jn Paris lernten die Damen einen Maler, einen Elſäſſer,
kennen, der beſonders als Porträtiſt gerühmt wurde. Er ließ bald
durchblicken, daß er Jlſe gern malen möchte, und Frau v. Heidmann
hatte nichts dagegen Der junge Menſch kam in ſeiner Eigenſchaft als
Maler ja nicht in Betracht. 8

Als das Porträt fertig war, geſchah das Unglaubliche. Der junge
Menſch hielt ſchriftlich in aller Form um Jlſes Hand an, mit der Be
gründung, daß er ihr Herz bereits beſitze. Frau v. Heidmann war
empört, und ungehört verhallten Jlſes flehentliche Bitten, mit denen
ſie die Mutter beſtürmte. Sie bemühte ſich, die Sache als Kinderei
zu betrachten und würdigte den jungen Menſchen gar keiner Antwort.
Sie ſandte ihm das vereinbarte Hondrar und verließ mit Jlſe Paris.
Die Hoffnung war vergeblich. Jlſe dachte nicht daran, zu verzichten.
Jmmer wieder beſchwor ſie die Mutter, in die Verbindung zu willigen,
aber ohne Erfolg.

Eines Morgens, kurz vor Oſtern, war Jlſe verſchwunden, und nach
drei Tagen langte ein Telegramm aus England an, welches der Mutter
die erfolgte Vermählung des jungen Paares mitteilte. Ein Brief mit
Beweglichen Bitten um Verzeihung ſolgte. Frau v. Heidmann ließ
ihn ohne Antwort. Für ſie war die Tochter tot. Nach Jahresfriſt
kam eine Geburtsanzeige aus Weimar, wo ſich das junge Paar nieder
gelaſſen hatte. Aber auch der Gedanke an den erſten Enkel erweichte
das Herz der Großmutter nicht. Die Anzeige wanderte zurück an die
Abſender. Ebenſo verſchiedene Brieſe, die Jlſe im Lanſe der Jahre
noch an die Mutter ſandte. Frau v. Heidmann lebte in völliger Abgeſchlöſſenheit auf Heidmannshof und ging nur regelmäßig um Oſtern
für kurze Zeit nach dem Süden.

Ein wündervoll italieniſcher Frühling breitet ſeinen ganzen Zau
ber über die Landſchaft aus, aber die einſame Frau, die am Morgen
nach Ankunft durch all die Pracht wandelt, hat keinen Sinn dafür. Auf
einer Bank inmitten einer herrlich blühenden Rhododendrongruppe
nimmt ſie Platz. Jhre Augen ſchweifen mit trübem Blick ins Weite
Nach einer Weile dringen Stimmen an ihr Ohr, deutſches Kinder
geplauder. Wider Willen gefeſſelt, lauſcht ſie den heimatlichen Lauten
und ſucht durch das Buſchwerk die kleinen Schwätzer zu erſpähen.
Ein Bube von vielleicht acht, ein Mädchen von ſechs Jahren, hübſche,
Llondlockige, blauäugige Kerlchen alle beide. „Du, Erika ſo meint
der Junge eben iſt doch zu ſchade, daß Muttchen immer krank
iſt. Nun kriegen wir nicht mal Oſtereier. Marie ſagt, hier gibts
überhaupt keine, nur welche aus Schokolade und aus Marzipan, aber
das ſind doch keine richtigen
Die Kleine ruft einem eben nahenden Mädchen zu „Bitte, bitte,

ſieh doch, ob du nicht auch vom italieniſchen Häschen ein pagr Eier be
kommen kannſt.“ Ach, ſchwäh nicht ſo dumm! Wie vft ſoll ichs noch
ſagen, hier legen die Haſen eben kleine Eier. Kommt jetzt und ſagt
Mama Guten Morgen.“ Damit faßte das Mädchen die Kinder an den
Händen und verſchwand mit ihnen in einer kleinen Villa

Frau v. Heidmann iſt förmlich erregt von dem kindlichen Geplauder
Es hat die Exinnerung an längſt vergangene glückliche Zeilen in ihr

erweckt. Jn Gedanken daran wallt ihr wieder der alte Groll gegen die
Tochter auf, gegen den Mann, der ſie an ſich geriſſen hat. Und da
zwiſchen klingt ſüßes, jauchzendes Lachen, und ungeſchickte Kinderhände
greifen nach bunten Eiern im grünen Moos Aufſchluchzend birg die
Einſame ihr Antlitz in die Hände

Gegen Abend, als Frau v. Heidmann ihren Spaziergang antritt,
trifft ſie die Kinder wieder auf dem Platz mit der Rhododendrongruppe,
wo ſie blaue Steinchen im Kies ſuchen. Ein ſeltſames Gefühl zwingt
ſie, den Kleinen über die Lockenköpfchen zu ſtreichen und freundliche
Worte an ſie zu richten. Sie trokten zutraulich neben ihr her und
begleiten ſie bis an ihre Wohnung. Marie hat's gern erlaubt. Beim
Abſchied verſprechen ſie der neuen Tante, morgen früh bei ihr auf dem
Balkon Schokolade zu trinken. Bei dieſem ſüßen Trank tauen die
Kinder vollends auf und plaudern ihr alles mögliche vor. Sie hört,
daß die arme liebe Mama ſchon lange krank iſt und gar nicht geſund

werden kann. Frau v. Heidmann beſchließt, daß die Kinder ihre
bunten Eier haben ſollen. Sie kanſt ſelbſt die Jarben in einer Dro
gerie und zwei niedliche kleine Körbchen. Seit Jahren hat ſie keine
Freude mehr gekannt. Bei dieſen kleinen Vorbereitungen wird's ihr
zum erſtenmal froh zu Sinn.

Als Kurt und Erika am Oſtermorgen bei ihr eintreten, erzählt ſie
ihnen, daß ſie letzte Nacht einen wunderſchönen Traum gehabt hat.
Das Oſterhäschen ſei im Park umhergeſprungen, und überall hätten
bunte Eier gelegen für liebe, artige Kinder. Wollen wir mal ſuchen
gehen So fragt ſie zuletzt, und jauchzend ſtürmen die Kinder davon.
Sie geht ihnen langſam nach, und es dauerte nicht lange, da hört ſie
ein Freudengeſchrei, und, das Körbchen feſt an ſich gedrückt, mit ſtrahlen
den Augen, ſtürzt Erika auf ſie zu. Kurt folgt bald, und es iſt ein
Glück, gar nicht zu beſchreiben!

„Nun müſſen wir s Mutti zeigen, nicht wahr, wir dürfen doch 2“
Frau v. Heidmann nickt, und die Kinder laufen davon. Wehmütig
lächelnd ſchaut ſie ihnen nach.

Frau v. ren in hat ihr einfaches Mittagsmahl verzehrt. Sie
ißt ſtets auf ihrem Zimmer. Da klopft es an, und ihre kleinen Freunde
erſcheinen. Kürt hat ein Billett in der Hand. „Von Mamg, für dich
ſo ſpricht er, und Erika ruft: „Du, Papa kommt gang bald und holt
uns. Frau v. Heidmann öffnet den Umſchlag, und dann ſtarrt ſie
eine Weile faſſungslos auf die Schriftzüge die lange nicht geſchauten,
bekannten. Und dann lieſt ſie „Nehmen Sie herzlichen Dank, gnädige
Frau, für Jhre Güte, die meinen Kindern ein ſo frohes Oſterfeſt ver
ſchafft hat. Nochmals tauſend Dank. Jlſe Ferry.“

Frau v. Heidmann läßt die Karte ſinken und ſtreicht ſich über die
Stirn, als wolle ſie ſich überzeugen, daß ſie nicht träume. Jlſe Ferry,
ihr geliebtes, einziges, nie vergeſſenes Kind Und dieſe Kleinen ihre

Enkel! O welch geſegnetes Oſterfeſt! Aller Groll iſt verflogen, aus
gelöſcht aus dem gekränkten Mutterherzen, und auferſtanden iſt die
Liebe, die alles verzeihendel „Hör mir gut zu, Kurt. Du ſollſt deiner
Mama etwas beſtellen. Geh gleich und ſag ihr: Der Oſterhaſe ſei aus
Heidmannshof gekommen und hätte noch jemand mitgebracht.
Kannſt du s merken Aus Heidmaännshof.“ Kurt machte große Augen
und ruft „Jch kanns wohl. Heidmannshof kenn' ich ja ſchon. Da
von erzählt uns Mutti imnmer, und da wohnt unſere Großmamga.“ Kurt
rennt davon und Frau Heidmann ſolgt langſam nach, die kleine Erika
an der Hand. Vor der Villa ſteht bereits Kurt und er führt die vor
Erregung Zitternde zur Mutter. Und dann ſteht Frau Heidmann am
Bett ihres Kindes. Blaß und abgezehrt ruht Jlſe auf einem Divan
aber ihre Augen leuchten in frohem Glanz, und, der Mutter die
ſchmalen Hände entgegenſtreckend, ſpricht ſie „Mutter, endlich! Nun
muß alles gut werden. Nun kann ich noch geſund werden, ich fühl es
Und übermorgen kommt Walter, und, nicht wahr, du wirſt ihn doch auch
lieb haben, Mutter

chen verläßt Frau v Heidmann, begleitet von der
ad den Enkeln, Jtalien, um nach Hauſe zurück

ht in die verödeten Räume des Herrenhauſes

Gemeinnütziges.
Kleintierzucht.

Bruthenne, Brutneſt und Bruteier.
Wer erfolgreich Naturbrut machen will, hat vor allem drei Haupt

punkte ins Auge zu faſſen: Die Brüterin, das Brutneſt und die
Bruteier.

Als Brüterin nehme man eine ruhige, zutrauliche Henne,
tunlichſt der ſchwereen Rafſen, die möglichſt ſchon früher gebrütet hat.
Leichte, flüchtige Raſſen ſind, ſofern ſie ſich ſchon e ſo früh
Witig zur Brut bequemen, in der Regel recht unzuverläſſig. Die beſte
Zale iſt die die ſich ohne zu hacken und unruhig zu werden, von ihrem
Züchter ſtreicheln und anfaſſen läßt. Ferner ſehe man darauf, daß die
Brüterin frei von Ungeziefer iſt. Ein Einſtäuben mit Jnſektenpulver
iſt ſtets en Ebenſalls darf eine Bruthenne nicht im geringſten
n einen behaftet ſein. Eine ſolche Henne muß ſtets nnachſchn

lich von der Brut ausgeſchloſſen werden, auch wenn ſie eine noch ſo vor
zügliche Brüterin wäre. Dieſes Ubel geht ſtets auf die Küken über;
ein Gedeihen ſolcher Tiere kann dann natürlich nicht erwartet werden.

Eine zuverläſſige Brüterin und Führerin iſt für jeden Züchter un
bezahlbar und ſollte ein ſolches Tier niemals veränßert werden.
Das Brutneſt als Wiege des jungen Nachwuchſes bedarf ſorg

fältigſter Beobachtung. Man ſuche dafür einen dämmerigen gegen jede
Störung geſchützten Ort aus. Hergerichtet wird es am beſten zu ebener
Erde, wenn möglich auf gewachſenem Boden, weil dann die Küken er
fahrungsgemäß am beſten auskommen. Durch im Viereck aufgeſtellte
Ziegel hält man das Neſtmaterial zuſammen. Als Einlage verwende
man weiches, gebrochenes Stroh. Als Schuß gegen Ungeziefer kommt
eine gute Porkion Jnſektenpulver hinein Das Neſt bekommt die Form
einer flachen Mulde. Niemals bereite man das Neſt auf Zement oder
Steinſußboden. Rund um das Neſt herum häufe man bis zur Höhe
der Ziegelſteine Erde und Sand, damit ſpäter die zuerſt geſchlüpften,
vorwitzigen Küchlein, ſofern ſie ſich einmal die neue Welt anſehen
wollen, auch leicht wieder die wärmende und ſchüthzende Mutter er
reichen können.

Die Bruteier ſeien möglichſt friſch und tunlichſt von gleichemAlter, weil andernfalls der Schlüpfproze ſich über rer e er
ſtrecken würde, was manche Unannehm lichkeiten im Gefolge bat. Daß



weicht im Geſchmack, der fein nußkernartig iſt, und in der

S Bruteier von einem leiſtungsfähigen n Stamme herrühren
nüſſen, iſt ja ſelbſtverſtändlich. an nehme nur Eier von normaler

Größe und Beſchaffenheit. Jſt man genötigt, Bruteier einige Zeit auf
Zubewahren, ſo geſchehe dieſes an einem dämmerigen, kühlen Ort, wo
man ſie liegend und luftig lagert und täglich einmal um ihre Längs-
achſe wendet. Mit der Poſt oder ſonſtwie angekommene Bruteier ſind
ſefort auszupacken und wie angegeben, mindeſtens 24, beſſer noch 36
Stunden zu lagern, aber nicht zu drehen. Am beſten gibt man dann
der Henne die Eier abends unter.

Ziegenmilch.

Eine der bedenklichſten Erſcheinungen der Kriegszeit iſt unſtreitig
die immer mehr ſich bemerkbar machende Milchknappheit. Wir werden
auch noch lange Zeit gebrauchen, bis daß unſere Rindviehbeſtände nur
einigermaßen wieder auf der Höhe ſind. Auch muß man bedenken, daß
ein Kalb erſt nach mehreren Jahren eine Milchkuh wird. Eine treff
liche Hilfe in der Milcherzeugung bietet die Ziege. Dieſe wächſt auch
ſchneller heran; denn ſchon nach Ablauf eines Jahres hat man die
erſte, wenn auch noch nicht ſehr große Milchnutzung. J enmilch

i uſammenſetzung etwas von der Kuhmilch ab. Die Beſtandteile beider Milch
arten ſind folgende eFett Eiweiß Milchzucker Aſche Waſſer
Kuhmilch: 350 350 460 9,70 87,70Ziegenmilch: 8,75 3,25 5,00 0,80 87,20Das früher herrſchende unberechtigte Vorurteil gegen Ziegenmilch
ſchwindet immer mehr. Allerdings iſt die Vorbedingung für Erzielung
wohlſchmeckender Milch überhaupt, daß die Tiere in hellen, luftigen und
rein gehaltenen Stallungen untergebracht ſind, am Körper ſauber ge
halten werden und peinliche Sauberkeit auch bei Gewinnung und Auf
bewahrung der Milch beachtet wird. Die Ziege iſt äußerſt anſpruchslos
in Bezug auf Stallung und ſonſtige Pflege, und darum iſt die Gefahr ſo
groß, daß hier grobe Verſtöße begangen werden. Eine Ziege gibt auch
unter den elendſten Lebensbedingungen noch Milch, aber die iſt dann
auch danach und kann allerdings durch ihren abſcheulichen Geſchmack
ihrem Beſitzer gründlich die Freude an der Ziegenhaltung nehmen.
Sind die Tiere aber in hellen, ſauberen Stallungen untergebracht, iſt
ihr Körper rein von Schmutz und Ungeziefer, erhalten ſie geſundes
Futter und beobachtet man beim Melken und Aufbewahren der Milch
größte Reinlichkeit, ſo iſt der Geſchmack der Milch ſtets gut. Auch die
Höhe des Ertrages hängt neben dem Futter von der geſamten Haltung

der Tiere ab. S Schr. i.
Zur Aufzucht der Ferkel.

Bei der Aufzucht von Saugferkeln wird häufig noch der Fehler
begangen, daß man ſie zu früh von der Mutter forknimmt, ſo daß ſie
ſich dann ſpäter nicht ſo entwickeln und nicht ſo gedeihen wollen, wie
man es erwartet hat. Ferkel ſollen mindeſtens fünf bis ſechs Wochen
bei der Sau bleiben. Damit letztere aber nicht zu ſehr mitgenommen
wird, iſt ſie möglichſt kräftig zu füttern. Praktiſch und vorteilhaft iſt
es auch, wenn man nach Ablauf von 5 Wochen die e Ferkel ent
fernt und die Schwächlinge noch eine weitere Woche bei der Mutter
läßt. Dadurch erreicht man nicht nur, daß ſich auch dieſe noch gut ent
wickeln, ſondern verhütet auch gleichzeitig das zu plötzliche Hintanhalten
der Milchabſonderung des Mutterkieres.

Wollen die abgeſetzten Ferkel trotzdem nicht recht gedeihen, ſo
können folgende Urſachen zugrunde liegen: Unregelmäßig innegehaltene
Futterzeiten, verſchieden bemeſſene Futtermengen, das Futter wird zu
dünnflüſſig gereicht, oder der Freßtrog wird nicht rein gehalten, ſo daß
von einer Mahlzeit zur andern Futterreſte zurückbleiben, die dann leicht
ſäuern und in Gärung übergehen, wodurch ſie äußerſt gefährlich wirken
beſonders iſt ſolches während der warmen Jahreszeit zu befürchten
Reinlichkeit und Regelmäßigkeit ſind zwei Haupterforderniſſe für das
Gedeihen jedes Lebeweſens

Die Räude der Pferde.
Die Räude der Pferde wird verurſacht durch kleine, mit bloßem

Auge kaum ſichtbare Milben, ſpinnenartige Tiere. Man unterſcheidet
verſchiedene Arten von Milben: in der Oberhaut ſitzen die Derma
kocoptes, in der Lederhaut die Sarcoptes, an der Oberfläche der Haut
die Symbiotes. Die Sarcoptesmilbe frißt n in die Haut ein. Es
bilden ſich kleine Knötchen, trocknen allmählich zu bräunlich-gelben
Kruſten ein, in denen ſich oft eiternde Riſſe bilden. Dieſe Milbenart
hält ſich beſonders gern am Kopf, Hals und Bruſt auf. Die Dermgto
coptes- Milbe dagegen ſetzt ſich hauptſächlich an der Mähne und an dem
Schwanze feſt, während die Symbiotes-Milbe die Beine bevorzugt.

Alle Milben verurſachen Jucken und Grimmen der Haut, welches
die Pferde durch Reiben und Stampfen zu befriedigen ſuchen. Die
Räude iſt ungemein anſteckend. Sie überträgt Se am leichteſten auf
ſchwächliche und magere Tiere. Ein abſolut ſicher wirkſames Mittel
gegen Räude hat man bis heute nicht gefunden. Es wird empfohlen,
die Kruſten mit lauem Seifenwaſſer aufzuweichen und dann vorſichtig
zu entfernen. Hiernach lommt es darauf an, die Milben abzutöten.
Eine Miſchung von 250 Gr. Holzteer, 250 Gr. Schwefelblumen, 500
Gramm Seife, 500 Gr. Weingeiſt, die man mit klarer Kreide zur Salbe
verdickt, wirkt meiſt bei einmaliger Anwendung. Andere Praktiker
empfehlen ein Abwaſchen mit Tabakbrühe oder Kalkwaſſer und einige
e darauf Einreiben mit Leinöl. Das Scheren räudekranker Pferde
iſt tunlichſt zu unterlaſſen. Man hat beobachtet, daß die geſchorenen

frieren, ſchließlich gar nicht mehr warm werden trotz e rer

Decken. A. Ranft.

Landwirtſchaſt.
Not wendigkeit und Bedeutung eines feldmäßig betriebenen Gemüſebaues.

Der Lebensmittelknappheit kann in erſter Linie durch einen um
fangreichen Gemüſebaun geſteuert werden. Der Gemüſeanbau darf
nicht auf das Gärtchen beſchränkt bleiben, dadurch würde nichts oder
wenig auf den Markt kommen, ebenſowenig darf er ein r der
Gärtnereien ſein, ſondern er muß von jedem Landwirt auf dem Felde
betrieben werden. Dabei wird der Landwirt anerkennen, daß er
abgeſehen von der vaterländiſchen Pflicht, der er genügt einen be
deutenden Reingewinn erzielt. Freilich, manche Landwirte glauben,
dazu weder Land noch Zeit zu haben, doch zu unrecht. Der Viehſtand
iſt derart eingeſchränkt, daß z. B. das Rübenland zu Gunſten des Ge
müſebaues eine Verminderung ertragen kann. Eine beſondere Düngung
iſt nicht nötig, und troßdem iſt der Ertrag aus dem Gemüſe um ein
Mehrfaches höher als der aus Rüben. Es ſeien nachfolgend nur die

kurz hingewieſen
Möhren, Rot- und Weißkraut, Kohl- und Zuckerrüben werden be

reits auf dem Felde angebaut, aber meiſt auch nur, um den eigenen
Bedarf zu decken, wo doch nach allem rieſenhafte Nachfrage iſt. Ein
vermehrter Anbau dürfte ſich gerade hier lohnen und ſelbſt die hohen
Samenpreiſe bezahlt machen. Die Zuckerrüben ſind geeignet, dem
Mangel an Brotaufſtrichen zu ſteuern, da ſich aus ihnen jedermann
einen ſchmackhaften, ſehr ſüßen Sirup herſtellen kann. Demſelben
Zwecke dient der zu Marmelade verarbeitete Kürbis. Die wenigen
Gramm Butter, die bei Verſütterung ans Vieh dabei mehr heraus-
ſpringen, bringen nicht ſo viel Ertrag, als der Verkauf der Kürbiſſe.
Wer ſein Land ganz rationell ausnützen will, der ſäe zwiſchen die
Kürbisdämme hinein Spinat. Dieſer verhindert das Aufkommen von
Unkraut und iſt beim Entfalten der Kürbisranken bereits abgeerntet.
Von allen Früchten aber ſind am nahrhafteſten die Hülſenfrüchte
Erbſen, Linſen, Bohnen, Saubohnen. Dieſe ſollten darum beim Anbau
möglichſt noch bevorzugt verden. Auch ſei noch auf den Anbau der
Tomate hingewieſen, die einen ſchönen Reingewinn einbringt. Jeder
Landwirt ſollte es ſich angelegen ſein laſſen, zum eigenen Nutzen wie
auch vor allem zum Wohle unſeres ganzen Volkes den feldmäßig betrie
benen Gemüſebau möglichſt auszudehnen und zu pflegen. A. Ranft

Ranft.

Hbſt- und Gartenban.
Der Anſtrich der Obſtbaumſtämme und Sträucher.

An Stelle des bisher üblichen Kalkanſtriches iſt vielfach das Kar
bolineum empfohlen worden mit der Begründung, daß es einmal ein

eifender wirkt und den Pflanzenſchädlingen keine Schlupfwinkel und
ufluchtsſtätten bietet. Der Kalkanſtrich aber hat jahrzehntelang ſeine

Unſchätzbaren Dienſte im Kampfe gegen die Paraſiten geleiſtet, zumal
wenn er in ſachgemäßer Weiſe ausgeführt wurde, wozu vor allem
die Pflege und Bearbeitung mit Baumkratzer und Drähtbürſten zu
rechnen iſt. Wenn es aber ſchließlich durchaus heißt, mit der Zeit
fortſchreiten, ſo ſollte vor einer ſtärker prozentigen Karbolineum-
löſung doch entſchieden gewarnt werden. Die ſtarke Giſtwirkung der
Karbolineumdämpfe macht ſich auf relativ weite Entfernungen be
merkbar. Für Kernobſt erſcheint eine 10prozentige Karbolineum-
Emulſion ganz zuträglich, während ſich Steinobſt gegen ſolche Ver
dünnung noch recht empfindlich erweiſt. Am empfehlenswerteſten er
ſcheint wohl eine Vereinigung beider Verfahren dergeſtalt, daß erſt
S prozentiges Karbolineum und dann Kalkanſtrich zu erfolgen hätte,
oder auch beide gemiſcht. was bei umfgagreicheren Arbeiten ja auch
gang zweckdienlich wäre. Dabei ſollten aber nicht allein die Stämme
der Obſtbäume beachtet, ſondern auch nicht die Obſtſträucher ver
geſſen werden. Zumal die Johannisbeerſträucher, die doch alljährlich
unter der Blattlausplage zu leiden haben, würden freudiger gedeihen
wenn durch ſachgemäße Rindenbehandlung dafür geſorgt würde, daß
die daſelbſt abgelegten Bruteier vernichtet würden. Wenn auch
manche Obſtarten ihre normale Ernte bringen mögen, ohne daß viel
an ihnen herumgeſpritzt wird, ſo iſt dies noch lange kein Beweis gegen
den Nutzen ſolcher Pflegearbeit. Die Wachstumsfreudigkeit und Er
kragsfähigkeit wäre jedenfalls eine geſteigerte geweſen, wenn ſie all
jährlich in beſſere Pflege genommen wären.

Luſtige Ecke
Aus einer Beſchwerdeſchrift. Warum zeigt man mich

wegen jeder Kleinigkeit an und warum hat, als mein Nachbar aus
e gteit ſein Haus angezündet, kein Auge des Geſetzes danach
gekräht?“

Die große Naſe. Hans (der ſeinen Onkel zeichnet). „Der Onkel
iſt leicht zu malen da macht man eine Naſe und zieht einen Kreis
drum herum!“

Der Gemütsmenſch. Zuchthausdirektor: Sie verlaſſen uns jetzt
Huber, nachdem Sie fünſzehn Jahre in dieſem Hauſe zugebracht
haben Sträfling (gefaßt): „Jch bitte Sie, keine Szene, Herr

Direktor („Frohſinn.Noch Platz da. Jch war mit meiner Freundin in Bijörnſorns
Uber unſere Kraft“; ſie war ſehr erſchüttert und vergoß Ströme von
Tränen Nach dem erſten Akt vot ich ihr an Stelle ihres vollſtändig
durchnäßten Taſchentuches mein Reſervetaſchentuch an, erhielt aber
die Antwort: „Ach laß nur, der zweite Akt geht auch noch rein!

Die Entſcheidung. Buchhalter (zum e r „Na, ſo in Ge
danken verſunken? „Ja, der Chef hat eben geſehen, wie ich ſeine
Tochter geküßt habe jetzt werde ich entweder ſein Schwiegerſohn, oder

rausgeſchmiſſen!

bedeutendſten Feldgemüſe genannt und auf ihren Anban und Wert

h.
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